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Staatsbesuch des Bundespräsidenten in Stuttgart
Herzlicher Empfang durch Regierung und Bevölkerung — Ansprachen von Professor Dr. Heuss

Stuttgart (UP). Die württemberg -badi¬
sche Staatsregierung hat am Mittwoch einen
Staatsempfang für Bundespräsident Heussund
seine Gattin gegeben . Neben den Mitgliedern
des Kabinetts und den Fraktionsvorsitzenden
des Landtags begrüßte der Bundespräsident
auch den amerikanischen Landeskommissar
General Gross.

In einer grundsätzlichen Ansprache in der
Villa Reitzenstein betonte Heuß, daß niemand
glauben solle, die Bundesrepublik sei auf
dem Wege aus dem Dunkel des Geschichts¬
tales auf der freien hohen Ebene rüstigen
Voranschreitens angekommen. Manche Hin¬
dernisse verschleierten noch den Weg zum
Ziel . Die Beantwortung der Fragen des Mit¬
bestimmungsrechts und des Lastenausgleichs
werde mit der stärksten politischen Belastung
auch die der Bewährung in sich schließen .
Eine Lösung müsse gefunden werden . Andern¬
falls entstünde die Gefahr, daß diese zwei
Probleme die Nation zerreißen und das Grund¬
gefühl der Einheit erschüttern könnten, das
die europäische Lage von Deutschland fordere.

Dr. Heuss sagte ferner , zu keinem Zeitpunkt
Ser Geschichte und bei keinem Volk sei soviel
Verfassungsarbeit geleistet worden, als in
Deutschland zwischen 1946 und 1949, um aus
dem Zustand der Machtwillkür zum Rechts¬
staat zurückzufindenund hierbei auch die Ge¬
sinnung des Bürgers zu gewinnen. Denn diese
allein sei die Gewähr für volkshafte Sicher¬
heit . Weiter führte der Bundespräsident aus;
er habe den Abschluß der offiziellen Staatsbe¬
suche ganz bewußt in die Länder seiner süd¬
westdeutschen Heimat gelegt, weil er dort den
Leuten schon bekannt sei und sie nicht so neu¬
gierig seien , ihm zu begegnen. Er habe erfah¬
ren , daß die Menschen im Norden und Nord¬
westen einfach deshalb« nai’ . Mehlig und . iett
zu einem seien, weil man die Diphtonge ei und
au schwäbisch spreche. Fast überall, in Ham¬
burg , Bremen und in Flensburg, „aber mit
mutiger Unbefangenheit auch in Freiburg“
seien ihm schwäbische Landsleute entgegenge¬
treten , um ihm gegenüber eine engere Zusam¬
mengehörigkeit zum Ausdruck zu bringen.

Der württemberg -badischeMinisterpräsident
Dr. Maier erklärte , die erste Aufgabe bestehe
darin , eine Demokratie unter den Menschen ,
zwischen dem Bürger und dem Staat zu bil¬
den. „Eine Demokratie in einem so verarm¬
ten Lande wie Deutschland darf nie eine De¬
mokratie der sozialenUnbarmherzigkeit sein.“
Es gelte vielmehr , den sozialen Vorsprung zu
halten.

Nach den Ansprachen trafen sich die Teil¬
nehmer an dem Staatsempfang mit dem Lan¬
deskommissarvon Württemberg-Baden, Char¬
les P. Gross , sowie Vertretern der Religions¬
gemeinschaften zu einer einstündigen Aus¬
sprache.

Journalist Heuss ermahnt
Bei einem Tee -Nachmittag des württem¬

berg-badischen Joumalistenverbandes , den
der Verband zu Ehren „seines Mitglieds“, des
Bundespräsidenten Theodor Heuss, veran¬
staltete , richtete Heuss einige Ermahnungen
an den journalistischen Nachwuchs . Heuss
sagte, er wolle den jungen Journalisten durch¬
aus nicht „die Leviten lesen“. Die Tätigkeit
der Journalisten sei jedoch ein Stüde der poli¬
tischen und geistigen Entwicklung, deshalb sei
auch die Frage des journalistischen Nach¬
wuchses von großer Bedeutung. Die jungen
Journalisten , so erklärte Heuss , seien heute
zu scharf hinter Nachrichten her und müßten
dabei die wirklichen Zusammenhänge ver¬
nachlässigen. Mit Bezug auf bedauerliche Er¬
lebnisse, die er in seiner Eigenschaft als Bun¬
despräsident mit jungen Journalisten machen
mußte , empfahl er ihnen, sich um ein Ver¬
trauensverhältnis zu den politischen Kreisen
zu bemühen, bescheiden zu sein und dabei
„etwas zu werden“. Heuss sagte dann, ein be¬
sonderes Anliegen sei die „Entnazifizierung
der Zeitungssprache“ und eine Beseitigung des
falschen Pathos , das sich als Überrest des
Nazidenkens in den Zeitungen erhalten habe.

Französischen Journalisten , die sich anläß¬
lich einer deutsch-französischen Journalisten¬
tagung in Stuttgart befinden, widmete Heuss
herzliche Worte der Begrüßung. Ihre Anwe¬
senheit, so sagte er , sei ein Zeichen dafür , daß
abgesehen von aller Problematik der politi¬
schen Situation in Europa — die seelische
Entkrampfung der ehemaligen Kriegsgegner
erfreuliche Fortschritte mache . Eine der we¬
sentlichen Aufgaben der Journalisten bestehe
darin , mit Hilfe gelockerter Gespräche über
die Grenzen die Mauer der Ressentiments zu
durchbrechen.

Karlsruhe in Erwartung
Am Donnerstag trifft Bundespräsident Dr.

Heuss in Begleitung der Mitglieder der würt¬
temberg-badischen Staatsregierung und des
Landtagspräsidiums zum Staatsbesuchin Nord¬
baden ein. Kurz nach neun Uhr trifft der

Bundespräsidentin Pforzheim ein . Nach einem
Empfang durch die dortige Stadtverwaltung
findet auf dem Marktplatz um 10.15 Uhr eine
kurze Begrüßung des hohen Gastes statt , der
sich anschließend mit einer Ansprache an die
Pforzheimer Bevölkerung wenden wird.

Gegen 11 Uhr wird die aus neun Fahrzeu¬
gen bestehende Wagenkolonne des Bundes¬
präsidenten und seiner Begleitung nach Karls¬
ruhe Weiterreisen , wo sie gegen 11 .25 Uhr bei
der Autobahnausfahrt Karlsruhe eintrifft und
du: h OBM Töpper kurz begrüßt wird . Zehn
Minuten später erfolgt sodann die Weiterfahrt
durch die Straßen der Innenstadt zum Kon¬
zerthaus, wo dem Bundespräsidenten ein Ge¬
sangsvortrag durcheinen Schülerchor als Gruß

Washington (UP) . Der amerikanische
Außenminister Aeheson berichtete beiden
Häusern des Kongresses in einer gemein¬
samen Sitzung über die Londoner Konferen¬
zen der Außenminister und der Atlantikpakt¬
staaten.

Die demokratischenStaaten der atlantischen
Gemeinschaft , so sagte er u . a ., müßten ge¬
meinsam und entschlossen der Drohung be¬
gegnen , die sich aus dem „bekannten Pro¬
gramm des Kreml“ ergebe. Diese Gefahr
werde weiter bestehen bleiben, wenn die
Staatöi der freien Welt sich nicht auf der
Stelle daran machten, ihre gemeinsame Ver¬
teidigung vorzubereiten.

Aeheson ging dann im einzelnen auf die
gegenwärtige Situation an allen „Fron ' en
des kalten Krieges “ ein . „In Europa“

, so sagte
er ,„ist es seit langem klar , daß kein wirk¬
licher Fortschritt möglich ist, solange Frank¬
reich und Deutschland nicht ihre aus weiter
Vergangenheit her datierenden Differenzen
beigelegt haben. Während der Londoner Kon¬
ferenzen unterbreitete Mr. Schuman den Vor¬
schlag der französischen Regierung für eine
gemeinsame Nutzbarmachung der Produk¬
tionsmöglichkeiten von Kohle und Stahl in
Frankreich und Deutschland. Dieser Vorschlag
war ein wichtiger und mutiger Akt. Der Plan
muß noch vervollkommnet und seine Details
müssen sorgfältig ausgearbeitet werden , da¬
mit er dazu beitragen kann , die europäische
Wirtschaft zu stärken und auszubauen. Wenn
er sich zu diesem Zweck hin entwickelt, wird
er die Tür zu einer neuen Ära in Europa
öffnen .

Die neue Atmosphäre, die durch den fran- .
zösischen Vorschlag und durch andere Ent¬
schlüsse der Konferenz entstanden ist, kann
viel dazu beitragen, den Wiedereintritt
Deutschlands , von dem wir hoffen, daß es bald
dem Europarat beitreten wird , in die freie
westliche Gemeinschaft zu erleichtern.

Unsere Erklärung, die unsere Entschlossen¬
heit zur Aufrechterhaltung unserer Rechte in
Berlin ausdrückte, hat wahrscheinlich, zusam¬
men mit dem , was wir in den letzten Monaten
in dieser Stadt unternahmen , dazu beigetra¬
gen , daß am vergangenen Sonntag in Deutsch¬
land eine relative Ruhe vorherrschte. Alles in
allem waren die Ergebnisse unserer Bespre¬
chungen über Deutschland höchst ermutigend.“

Aeheson erwähnte ferner die Übereinkunft
der Außenminister, die militärischen Hohen
Kommissare in Österreich durch zivile zu er-

London (UP). Großbritannien hat die
zweite Aufforderung der französischen Regie¬
rung, sich an einer Vereinigung der west¬
europäischen Kohle- und Stahl-Industrie zu
beteiligen , .abgelehnt.

Ein Snrecher des Foreign Office erklärte die
ablehnende Haltung seiner Regierung mit dem
Hinweis , daß Großbritannien durch das neue
MemorandumFrankreichs mehr oder weniger
gezwungen würde, „definitive Verpflichtungen
einzugehen “ . Diese Ablehnung bedeute jedoch
nicht, daß London die Möglichkeit einer Teil¬
nahme ein für alle mal ausgeschaltet habe.
Es würde im Gegenteil die baldige Aufnahme
von Verhandlungen in der Hoffnung, daß es
der britischen Regierung nach Festlegung der
Struktur und Arbeitsmethoden der geplanten
Organisation möglich sein werde , sich eben¬
falls zu beteiligen.

Der Sprecher wies weiter darauf hin, daß
Großbritannien die amerikanische Regierung
über den Schumanplan nicht konsultiert habe.
Er fügte hinzu, daß die drei Hohen Kommis¬

entboten und ihm ein Blumenstrauß über¬
reicht Werden wird. Im Mittelpunkt des um
12 Uhr beginnenden offiziellen Staatsaktes
stehen die Ansprachen des Präsidenten des
Landet - .zirks Baden und des Oberbürger¬
meist s von Karlsruhe, Friedrich Töpper, so¬
wie ' darauffolgende Erwiderung seitens
der idespräsidenten.

m Nachmittag folgen dann verschiedene
Besichtigungen , so u . a . der Staatlichen Ma¬
jolikamanufaktur mit der Überreichung eines
Ehrengeschenkes des Landesbezirkspräsiden¬
ten an Prof. Heuss und der Staatlichen Kunst¬
halle. Ein offizieller Empfang durch die Stadt¬
verwaltung Karlsruhe am Abend beschließt,
den Besuchstag .

setzen , anerkannte die Bemühungen der süd¬
österreichischen Staaten zur Erreichung ihrer
Unabhängigkeit und unterstrich den Willen
der USA , Frankreich in Indochina zu unter¬
stützen. Er betonte ferner das große Interesse
der britischen und amerikanischen Regierung
an der Sicherheit Griechenlands, der Türkei
und des Irans, und bestätigte, daß sich die
Außenminister auf eine gemeinsame Haltung
hinsichtlich der Waffenlieferungen an Israel
und die arabischen Länder geeinigt hätten .

Fragen und Antworten
Nach Abgabe seiner Erklärung über die

Londoner Konferenz beantwortete Aeheson
die Fragen einzelner Kongreßmitglieder.

Dieser Vorgang ist in den Verhandlungen
des a.nerikanischan Parlaments ohiie Beispiel.-In politischen Kreisen ist man der Auffas¬
sung, daß Aehesons Zusagen wertlos sind,wenn er nicht vom Kongreß unterstützt wird . ;Dieser Umstand erklärt das neuartige Ver¬
fahren , das ihm schlechthin die Unterstüt¬
zung des Kongresses sichert.

In Erwiderung einer Frage erklärte er, die
alliierte Hohe Kommission in Westdeutsch¬
land sei von den Außenministern nach der
Londoner Konferenz instruiert worden, ge¬
wisse Maßnahmen zu treffen , die bedeutend
zur Erleichterung der gegenwärtigen
Arbeitslosigkeit in Deutschland bei¬
tragen würden. Aeheson weigerte sich , Ein¬
zelheiten über diese Maßnahmen bekanntzu¬
geben. Er sagte aber, daß die Hohen Kom¬
missare auch den Auftrag erhalten hätten , er¬
neut Untersuchungen über die Auswande¬
rungsmöglichkeiten für Deutsche anzustellen.

Auf die Frage, warum die kommunistische
Pfingstdemonstration in Großberiin mißlun¬
gen sei , antwortete der Außenminister, dies
rühre von der energischen Haltung der Alli¬
ierten her. Die Westmächte müßten aber in
Berlin auf der Hut bleiben und die Bezie¬
hungen zwischen Westberlin und der Bundes¬
republik möglichst eng zu gestalten suchen.

In Beantwortung einer Frage, in der erklärt
wurde, Spanien und die Türkei würden mög¬
licherweise dem NordatlantischenVertrag bei- .
treten müssen, erklärte Aeheson , der Beitritt
weiterer Regierungen könnte zu einer Ver¬
stärkung des Bündnisses führen.

Bezüglich einer Frage, was die Ergebnisse
des kürzlichen Treffens Trygve Lies mit Sta¬
lin seien , stellte Aeheson lediglich fest, daß
die Besprechungen Lies vertraulicher Natur
gewesen seien .

sare der deutschen Bundesregierung die Er¬
laubnis gegeben hätten , mit Frankreich in
direkte Verhandlungen über den Vorschlag zu
treten . Die endgültigen Beschlüsse müßten
jedoch erst von Hohen Kommissaren gebilligt
werden.

*

Die anglo-französischen Meinungsverschie¬
denheiten hinsichtlich des Schuman-Plans ha¬
ben sich in den letzten 24 Stunden wesentlich
verschärft. Großbritannien wies die
neuen französischen Vorschläge zurück und
bereitet — wie gut informierte Londoner
Kreise wissen wollen — bereits einen eige -
n e n P1 a n zur Zusammenfassungder Grund¬
stoffindustrien vor, der dem Schuman-Plan
eventuell „Konkurrenz“ machen soll.

Die letzten Schachzüge tun den Schuman-
Plan verliefen wie folgt : Frankreich händigte
Großbritannien eine neue Note aus, in der es
die britische Mitarbeit in einer Konferenz er-

Fortsetzung auf Seite 2

Von Arnaud de Borchgrave
Brüssel .

Zum dritten Male in nicht ganz einem
Jahre werden am Sonntag die belgischen Wäh¬
ler zur Urne schreiten. Zum dritten Male
werden sie versuchen, die Ungewißheit über
die Rückkehr König Leopolds aufgrund
eines eindeutigen Volksentscheids zu besei¬
tigen.

Der frühere sozialistische Ministerpräsident
Paul Henri Spaak nannte die Wahlen „die
wichtigsten in der Geschichte Belgiens “ . Zu¬
gleich zweifelt Spaak aber auch daran , daß
diese Wahlen die heißumkämpfte Königsfrage
endgültig lösen werden. Wenn die Katholische
Partei — die Christlich-Sozialen — , die für
die Rückkehr Leopolds eintritt , eine absolute
Mehrheit erringe, dann sei, so meint Spaak,
„Belgien von einem Regime bedroht, das mit
dem Salazars in Portugal oder dem Franco-
Regime in Spanien zu vergleichen ist. “ Zur
Unterstützung dieser Anschuldigungen *wies er
auf ein Wahlbündnis zwischen den Christlich-
Sozialen und der „Flämischen Konzentration“
hin : Letztere sei eine Gruppe, die die „Kolla¬
borateure und Verräter des Krieges “ aufge-
nommen habe“.

Um diesem Bündnis entgegenzuarbeiten,führen die Sozialisten in den Provinzen Lim¬
burg und Luxemburg bei den Wahlen mit
den gemäßigten Liberalen gemeinsameListen.
Trotz dieser Zusammenfassung der Anti-Leo-
pold-Kräfte rechnet man allgemein mit einem
Sieg der Christlich-Sozialen , der einzigen
Partei , die im Augenblick die bedingungslose
Rückkehr des Königs verlangt.

Die Neuwahlen wurden durch das Ergeb¬
nis der letzten Volksbefragung notwendig, in
der keine eindeutige Mehrheit für oder gegen
den König zustandekam. Leopold konnte zwar
57,6 Prozent aller Stimmen auf sich vereini¬
gen, erhielt jedoch weder in Wallonien noch
in Brüssel die absolute Mehrheit. Lediglich
in Flandern erhielt er 72 Prozent der Stim¬
men. Daraufhin zogen die Liberalen und bis¬
herigen Regierungspartner der Christlich-So¬
zialen ihre Zustimmung für eine bedingungs¬
lose Rückkehr des Königs zurück . Das führte
wie erinnerlich zu einer sechswöchigen Ka¬
binettskrise , die auch durch den Vorschlag des
Königs , seine Rechte zeitweise auf seinen Sohn
Baudoin zu übertragen , nicht gelöst wer¬
den konnte. Prinzregent Charles , der jün¬
gere Bruder des Königs , löste daraufhin das
Parlament auf und schrieb Neuwahlen aus.

Als Hauptgegner werden sich bei den Wah¬
len die Christlich - Sozialen (Katholi¬
ken) und die Sozialisten gegenüberstehen.
Die Sozialisten , die bei den Parlaments¬
wahlen im Juni 1949 30 Prozent aller Stim¬
men erhielten , sind ziemlich gemäßigt. Sie
stehen „zur Zeit“ der Verstaatlichung ableh¬
nend gegenüber. Die Christlich-Sozialen er¬
hielten als stärkste Partei des Landes im Jahre
1949 43,5 Prozent aller Stimmen. Sie befür¬
worten die freie Wirtschaft und vertreten die
Interessen der Kirchen. Der gemäßigte linke
Flügel der Partei setzt sich für soziale Re¬
formen ähnlich denen der Sozialisten ein und
vertritt die katholischen Gewerkschaften, die
ungefähr 800 000 Mitglieder haben.

Als dritte Partei der sogenannten „tradi¬
tionellen Gruppe“ kommen noch die Libe¬
ralen hinzu, die bei den letzten Wahlen
15,25 Prozent der Stimmen erhielten. Diese
Partei befürwortet eine Kürzung der Steuern
und Regierungsausgaben und den Abbau der
Regierungskontrollen sowie den freien Handel.

Kleinste Partei sind die Kommunisten ,
die bei den letzten Wahlen 50 Prozent ihrer
Anhänger verloren. In dem nunmehr aufge¬
lösten Parlament hatten sie 12 Sitze inne. Ihr
Anteil an den Stimmen betrug 7,5 Prozent.

Hoffmann bleibt Hauptschuldiger
Professorentitel wurde aberkannt

München (UP) . Der ehemalige FotografHitlers und „Reichsbildberichterstatter“ Hein¬
rich Hoffmann wurde von der Münchener Be¬
rufungskammer in zweiter Instanz in die
Gruppe der Hauptschuldigen eingereiht Die
dem Betroffenen auferlegte Sühne von fünf
Jahren Arbeitslager wird auf Beschluß der
Kammer durch die bisherige Haft als abge¬
golten angesehen. Das Vermögen Hoffmanns
wird bis auf 5000 Mark eingezogen . Außerdem
darf Hoffmann niemals wieder ein öffentli¬
ches Amt bekleiden und auf die Dauer von
zehn Jahren seinen Beruf nicht ausüben. Dar
ihm von Hitler verliehene Professorentitel
wurde ihm abgesprochen.

Aeheson berichtet dem Kongreß
Das Resultat der Londoner Konferenzen — „Kein europäischer Fortschritt ohne

französisch-deutsche Verständigung

„ Konkurrenz " für Schuman -Plan ?
London lehnt zweites Pariser Memorandum ab — Eigener britischer Plan in

Vorbereitung
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bat , die etwa Mitte Juni stattfinden soll und
an der Westdeutschland, die Saar, Italien und
die Beneiux-Länder teilnehmen . Großbritan¬
nien ist bisher das einzige Land, das nicht zu¬
gesagt hat .

In der französischen Note war festgestelltworden, daß Paris lediglich von allen an der
Konferenz teilnehmenden Ländern ein Ein¬
verständnis über den Zweck und die grund¬
legenden Ziele der Konferenz erwarte , umdamit zu gewährleisten, daß die Verhandlun¬
gen „von gemeinsamen Prinzipien getragen“
würden. Grundlegende Ziele seien „die Schaf¬
fung einer europäischen Interessengemein¬schaft für Kohle und Stahl und die Bildungeiner Hohen Behörde, deren Hauptaufgabe in
der Überwachung der wirtschaftlichen Ratio¬
nalisierung, der Planung der Produktion , der
Steigerung des Lebensstandards der Arbeit¬
nehmer, dem Streben nach Vollbeschäftigungund dem Finden neuer Märkte für die Produk¬
tion besteht“. Über die Beauftragung und die
Vollmachten dieser neuen Behörde, sowie
über die Art und Weise, in der sie ihre Funk¬
tionen ausübe, müsse erst noch verhandelt
werden.

Nach Äußerungen maßgebender politischerKreise in London lassen sich die Fragen , die
Großbritannien hinsichtlich des Schuman-
Planes geklärt wissen möchte , wie folgt zu¬
sammenfassen:

1. Wünscht Frankreich eine zentrale Be¬
hörde für die Industrien der Staaten , die sich
an dem Plan beteiligen wollen oder aber re¬
gionale Ausschüsse ?

2 . Ist eine Planung für Investierungen und
eine internationale Kapitalgesellschaft oder
lediglich eine Planung der Produktion be¬
absichtigt?

3. Ist geplant, die Preise auf eine bestimmte
Höhe festzusetzen?

4. Sind Senkungen der Zölle geplant?
In Paris besteht man offiziell zunächst

noch darauf , daß zwischen London und Paris
lediglich ein „Mißverständnis“ bestehe, auf
dessen Beseitigung man bis zum 15. Juni hof¬
fen dürfe. Privat geben französische diploma¬tische Kreise jedoch zu, daß sie über die fort¬
währende britische Weigerung immer mehr
besorgt seien. Auf die Frage, ob Frankreich
notfalls die Konferenz ohne die BeteiligungGroßbritanniens abhalten werde , erwiderte
ein Sprecher des französischen Außenministe¬
riums :„Dies ist noch nicht einmal erwogenworden.“

USA als Mittler ?
Der amerikanische HoheKommissar McCloybezeichnete den Schumanplan als einen .küh¬nen Vorschlag “, dessen Verwirklichung vontiefer Bedeutung für ganz Europa sein werde.Er traf diese Feststellung auf einer Presse¬konferenz vor Journalisten in Bonn. „Sicher

wird es“, so betonte McCloy , „bei der Ver¬
wirklichung des Planes Schwierigkeiten ge¬ben. Aber es wäre kein großer Plan , wenn es
nicht ein schwieriger Plan wäre .“ Ein deutsch¬
französisches Übereinkommen über den Schu¬
manplan würde nach Ansicht des Hohen
Kommissars die Billigung der Alliierten er¬
forderlich machen. Er fügte jedoch hinzu, daß
schon die Bereitschaft der Hohen Kommissare,in deutsch-französische Verhandlungen über
den Schumanplan einzuwilligen, einen „Segen
im Voraus“ bedeute. Er glaube nicht, sagte
McCloy weiter, daß die USA zwischen der
britischen und der französischen Regierung
eine Vermittlerrolle übernehmen wür¬
den, da er eine solche Tätigkeit im Augen¬
blick nicht für notwendig halte .

Atomspion Fuchs packt aus
Vierzehn Mittelsmänner angegeben?

London (UP) . Der verurteilte britische
Atomspion Dr. Fuchs, der der Sowjetunion
wichtige Atomgeheimnisse verraten hat , soll,wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , Be¬
amten des amerikanischen Sicherheitsdienstes
jetzt 14 Namen von Mittelsmännern angege¬ben haben, die die Atomgeheinmisse der So¬
wjetunion übermittelten. Beamte des ameri¬
kanischen FBI in London lehnten es ab, diese
Berichte zu bestätigen oder zu dementieren.

Der Chemiker Harry Gold , der beschuldigtwird, gestohlene Daten über Atomgeheimnisse
einer sowjetischen Spionageorganisation über¬
mittelt zu haben , erklärte , daß er sich vor Ge¬
richt voraussichtlich schuldig bekennen werde.
Gold teilte dieses dem Bundesrichter James
McGranery mit , den er ersucht hatte , ihm
einen Verteidiger zu empfehlen. Gold erklärte
daß er niemals beabsichtigt habe, die USA zu
schädigen . Er sei bereit, mit dem Sicherheits¬
dienst (FBI) zusammenzuarbeiten.

Luftmanöver über Westeuropa
Znr Erprobung der Verteidignngsmaßnahmen

London (UP) . Über dem europäischenKontinent werden, wie offiziell mitgeteütwird, im August Luftmanöver der Westunion
stattfinden , um die Verteidigung wichtiger
industrieller und verkehrstechniseher Zentren
zu erproben. Dazu verlautet aus guter Quelle,daß es sich nicht nur um den Schutz der In¬
dustriegebiete Frankreichs, Belgiens und Hol¬
lands bandeln werde, sondern um Manöver,die alle Gebiete der Luftverteidigung umfas¬
sen sollen. Bomber der Royal Air Force und
amerikanische Militärflugzeuge werden im
Verlauf der Mannöver „durchbrechen“ und
die Zentren „angreifen“ . Sie sollen von Luft¬
streitkräften der Westunion und Flakartillerie
abgewehrt werden.

Sforza gegen Triest-Gouverneur. Italien
wird sich niemals der sowjetischen Forderung
fügen und die Ernennung eines Gouverneurs
für das Triester Gebiet zulassen, erklärte der
italienische Außenminister Graf Sforza vor
dem AußenpolitischenAusschuß der Abgeord¬
netenkammer.

Kaöinettssitzung ohne Adenauer
Der Bundeskanzler noch nicht genesen — Besprechungen über Lastenausgleich

vorgesehen
den Bundestag ersuchen, den Bundestagsprä¬sidenten zu beauftragen, an zuständiger Stelle
zu fordern, daß Müller zur Vernehmung nachWestdeutschland oder nach Westberlin ge¬bracht wird und so die Vorgänge um den KP-
Abgeordneten restlos und einwandfrei aufge¬klärt werden. Die Hohen Kommissare wer¬den um ihre Mithilfe ersucht. Es wird gefor¬dert , daß Müller Gelegenheit erhält , persön¬lich sein Verbringen in die Ostzone, den an¬
geblichen Verzicht auf sein Abgeordneten¬mandat und damit den Verzicht auf seine
Immunität zu klären.

Bonn (UP ) . Das Bundeskabinett mufite
seine Sitzung ohne den Bundeskanzler ab¬
halten, da Dr . Adenaner vom Arzt erneut
Bettruhe verordnet bekam. Wahrscheinlich
wird er seinen Dienstgeschäften auch in den
nächsten Tagen noch nicht nachgehen können.

Der Bundeskanzler wird persönlich den Vor¬sitz bei Besprechungen der Bundesregierungmit Vertretern der Vertriebenen über den
endgültigen Lastenausgleich führen . Die Ge¬
spräche sollen bald nach der Genesung des
erkrankten Kanzlers beginnen. Dies teilte ein
Regierungssprecher vor der Presse mix, als er
über den Verlauf der Kabinettssitzung berich¬
tete.

Das Kabinett erörterte neben dem Problem
des Lastenausgleichs auch die Regelung der
Rechtsverhältnisse der Flüchtlingsbeamtenund der anderen Personengruppen, die nach
Artikel 131 des Grundgesetzes eine Versor¬
gung auf Bundesebene erwarten können. Im
weiteren Verlauf der Kabinettssitzung legteder Bundesfinanzminister einen Bericht über,die Finanzlage des Bundes und der Länder
vor, dessen umfangreiches Zahlenmaterial
Ende dieser Woche dem Parlament und der
Presse zugänglich gemacht werden soll . Der
Gesetzentwurf über die Einrichtung eines
Bundesbesatzungsamtes wurde vom Kabinett
wieder zurückgezogen , nachdem der Bundes¬
rat Bedenken erhoben hatte.

Die Auffassungen der Arbeitnehmer und
der Arbeitgeber über das Mitbestimmungs¬recht haben sich — wie Bundesarbeitsminister
Storch dem Kabinett berichtete — „sehr be¬
deutsam genähert“ . Die Besprechungen zwi¬
schen den beiden Sozialpartnern sollen am
2 . Juni wieder aufgenommen werden.

Der „Fall Müller "
Der „Ausschuß für Geschäftsordnung und

Immunität des Bundestages“ beschloß einstim¬
mig, den Fall des KP-Abgeordneten Müller
als Punkt 1 auf die Tagesordnung der Don¬
nerstagsitzung zu setzen. Der Ausschuß wird

Schrittweise Freigabe
ausländischer Investitionsmittel

Frankfurt (UP) Der Rat der AlliiertenHohen Kommission erzielte anläßlich seiner
29. Sitzung auf Schloß Petersberg nach einemamtlichen Kommunique im Prinzip Ueber-
einstimmung hinsichtlich einer schrittweisen
Lockerung aller Beschränkungen, die seit
Kriegsende ausländischen Investitionen undder Wiederverwendung blockierter auslän¬discher Vermögenswerte in Deutschland auf¬
erlegt worden waren. Die Finanzberater derHohen Kommissare werden ihre Ansichtenmit Vertretern der Bundesrepublik über den
einzuschlagendenVerfahrensweg austauschen.Außerdem billigten die 'Hohen Kommissare
Vorschläge , die von deutschen technischen
Sachverständigen vorgetragen und vom mili¬tärischen Sicherheitsamt geprüft wurden unddie eine Umstellung der Fischer-Tropsch-An-
lagen im Krupp-Treibstoffwerk Wanne-Eickel
zur Herstellung von hochgradigem Alkoholvorsehen. Dagegen verschoben sie ihre Ent¬
scheidung über deutsche Vorschläge für dieFischer-Tropsch -Anlage im Chemiewerk „Es¬
sener Steinkohle“ Bergkamen, um die deut¬
schen Anregungen näher prüfen zu können.Das alliierte Beamtengesetz Nr . 15 ist vonden drei Hohen Kommissaren für die Bundes-außer Kraft gesetzt worden, nachdem das
Bundesbeamtengesetz jetztverabschiedetwor -
den ist

FdJ-Gruppen stürmen Zonengrenze
Zusammenstößemit westdeutscher Polizei — NeuntausendJugendlicheverweigern

Untersuchung und Registrierung
Lübeck (UP) In der Nähe der Zonen¬

übergangsstelle bei Lübeck -Eichholz drangen
an zwei verschiedenen Stellen je etwa tausend
Teilnehmer am Berliner FdJPfingsttreffen
über die Zonengrenze vor und versuchten die
Polizeiabspemmg im Sturm zu nehmen.

Als sofort Verstärkungsabteilungen der Po¬
lizei eintrafen , kam es zu Schlägereien zwi¬
schen Polizei und FdJ , die mit gefällten Fah¬
nen auf die Beamten losgingen. Einige Poli¬
zisten wurden durch Steinwürfe verletzt . Der
Polizei gelang es schon nach kurzer Zeit,wieder Herr der Lage zu werden und einen
großen Teil der illegalen Durchbrecher ein¬
zufangen. Bisher wurden an der Sammelstelle
Eichholz etwa 1200 Personen untersucht und
registriert .

Vor dem Grenzübergang Lübeck-Herrnburghaben sich im Laufe des Mittwoch etwa neun¬
tausend Jugendliche angesammelt. Sie wei¬
gern sich, sich ärztlich untersuchen und von
der Polizei registrieren zu lassen. In Gruppensitzen die westdeutschen FdJ-Angehörigenauf der sowjetisch besetzten Seite des Grenz¬
gebietes, singen die „Internationale “ und
bringen Hochrufe auf Stalin , Reimann, Pieck
und Grotewohl aus. Vor der unübersehbaren
Menge von Jungen und Mädchen , die mit den
typischen blauen Hemden der FdJ bekleidet
sind, wartet eine doppelte Reihe bewaffneter
westdeutscher Polizeibeamter. Hinter dieser
Kette versperren quergestellte Kraftwagendie Straße. Dahinter lagern starke Bereit¬
schaften der Polizei, die aus Schleswig-Hol¬
stein zusammengezogen wurden.

Die Verpflegung für die Jugendlichen wird
von der Volkspolizei auf Lastkraftwagen he¬
rangeschafft. Der Schweriner Sender hat in
einer „Sondermeldung“ alle Schweriner und
Mecklenburger aufgefordert, ihren FdJ-Freun-
£en bei Hermburg , die von der „Polizei mit
Hundengehetzt würden“ , zu Hilfe zu kommen.

Schleswig -HolsteinsInnenminister Käber gabdicht an der Zonengrenze eine Pressekonfe¬
renz, in der er betonte, daß man von den cm
den Zonengrenzen , getroffenen Maßnahmen
im Interesse der Gesundheit der Bevölkerung
Schleswig -Holsteins nicht abweichen werde.
„Niemand hat den Gedanken, den Teilneh¬
mern politische oder wirtschaftliche Nachteile
zu bereiten. Es ist uns daher völlig unver¬
ständlich, daß die FdJ die Grenze nicht über¬
schreiten will “.

Innenminister Käber hat sich schließlich
mit dem schleswig -holsteinischen KPD -Funk-
tionär Jürgensen dahingehend geeinigt, daß
die Registrierung für alle Rückkehrer aus der
Ostzone , die nicht aus Hamburg oder Schles¬
wig-Holstein wohnhaft sind, wegfällt Sie
werden lediglich dem Arzt vorgestellt Von
denjenigen, die in Schleswig -Holstein und
Hamburg wohnen, wird nur der Vor- und
Nachnamefestgehalten. Jürgensen ist mit die¬
sem Bescheid zu seinen FDJ-Genossen gegan¬
gen. Die Beratungen der FDJ, ob der Streik
abgebrochen werden soll, sind zur Stunde
noch nicht abgeschlossen .

US - Protest zurückgewiesen
Ein amerikanischer Protest gegen die Fest¬

nahme und die zwangsweise Entfernung einer
aus zehn Mann bestehenden Patrouille der
westlichen Militärpolizei von der Autobahn,
die Westdeutschland mit Berlin verbindet ,wurde von den sowjetischen Stellen zurück¬
gewiesen. Der Inhalt der sowjetischen Ant¬
wort wurde nicht bekanntgegeben. Ein ameri¬
kanischer Sprecher gab jedoch zu , daß die Pa¬
trouille , die bisher über 15 km westlich von
Berlin stationiert war , nicht mehr zu ihrem

alten Punkt zurückkehren werde. Die norma¬len „Highway Patrols“ der Militärpolizei wür¬den jedoch weiterhin durchgeführt werden.
Auch die amerikanischen Behörden haben

jetzt die Alarmbereitschaft für ihre Truppen-,einheiten in Berlin aufgehoben.
40 Jungen tödlich verunglückt ?

40 Angehörige der FDJ sollen bei einem
schweren Autounfall in der Nähe von Jenain Thüringen auf ihrer Fahrt zum FDJ-
Pfingsttreffen nach Berlin ums Leben gekom¬men sein. Wie „Der Abend“ meldet, sei ein
mit Jugendlichen vollbesetzter Lastkraftwa¬
gen in dem steilen und kurvenreichen Mühltal
bei Jena umgestürzt. Alle diesbezüglichen
Meldungen und Gerüchte werden jedoch von
den zuständigen ostzonalenStellen dementiert .

Neuer Schachzug Moskaus "
In Londoner diplomatischen Eireisen ver¬

tritt man die Ansicht, daß die nächste Sitzungdes Obersten Sowjets am 12. Juni möglicher¬weise das Ende des Kriegszustandes zwischen
der Sowjetunion und der „Deutschen Demo¬
kratischen Republik“ bedeuten könne. '

Zum Tode verurteilt
Spionage- und Horitverratsprozesse in Prag
Prag (UP). Die Zeitung „Rovnost“ berich¬

tet , daß der Generalstabsoberst Robotka we¬
gen Spionage zu Gunsten der USA zum Tode
verurteilt wurde. Elf weitere Mitglieder sei¬
ner Gruppe, die entweder Offiziere der Ar¬
mee oder der Staatspolizei waren , erhielten
Gefängnisstrafen von 10 Jahren bis zu lebens¬
länglicher Haft.

Der tschechoslowakische Staatsanwalt Zieg¬
ler eröffnete mit der Verlesung der Anklage¬
schrift die Gerichtsverhandlung gegen 13
tschechoslowakische Staatsangehörige, die be¬
schuldigt werden, in Zusammenarbeit mit
westlichen Diplomaten und Journalisten den
Versuch eines Staatsstreiches unternommen

Am Rande bemerkt
Hoch auf dem gelben Wagen

In Bebington, einer kleinen englischenStadt , lebte ein armer Müllkutscher, SidneyCooper mit Namen. Täglich fuhr er mit sei¬nem orangefarbenen Müllwagen durch dieStraßen der kleinen Stadt und karrte den Ab¬fall der Haushaltungen auf sein Fahrzeug.Tagaus, tagein.
Dieses eintönige Leben wurde eines Tags*durch den. Staatsbesuch der Königin Elizabethunterbrochen . In der Atmosphäre der könig¬lichen Karosse überfiel den Kutscher Cooperplötzlich ein „Einfall von Größenwahn"

, arteer es selbst später auslegte. Er schlängeltesich mit seinem orangefarbenen Müllwag» -,zwischen die königlichen Fahrzeuge, direkthinter die Karosse der Königin. Hoch auf sei¬nem Kutscherbock thronte er und nahm leut¬
selig lächelnd die Ovationen der Menge ent¬
gegen. Wobei zu bemerken ist , daß die Ova¬tionen für Sidney Cooper fast größer waren,als diejenigen für Ihre Majestät die Königin.Die Stadtväter von Bebington dachten nicht
so wie die jubelnde Menschenmenge und er¬blickten in dem Verhalten Coopers eine grobe
„Majestätsbeleidigung“, die dem Ruf der Stadtschade. Der Müllkutscher wurde fristlos ent¬
lassen, der Kutscherbock verwaiste.

Die Bevölkerung von Bebington dachte aber
nicht so, wie die Stadtväter . Sie nahm sich des
alten Mannes, der Vater von acht Kindern
ist, herzlich an und legte manches gute Wort
bei der Obrigkeit ein. Schließlich blieb den
Stadtvätern nichts anderes übrig, als den Vor¬
wurf der „Majestätsbeleidigung“ wieder zu¬
rückzuziehen. Sidney Cooper darf mm wieder
den Bock seines Müllwagens besteigen und
mit lautem Peitschenknallen durch die Stra¬
ßen fahren .

Man stelle sich vor, ein deutscher Müll-
kutscher wäre hinter dem Wagen eines deut¬
schen Ministers hergefahren und hätte die
Aufmerksamkeit der gaffenden Menschen¬
menge von dem Staatsbesuch weg und auf
sich selbst zugelenkt. Wir fürchten — sein
Kutscherbock wäre für längere Zeit verwaist
als der Sidney Coopers . - r -

zu haben . Dr. Milada Horackova, eine ehe¬
malige Parlamentsabgeordnete der Nationalen
Sozialisten, gab zu , mit dem ehemaligen fran¬
zösischen Botschafter Maurice Dejean Ver¬
bindung aufgenommen und mit ihm über die
Möglichkeit einer „Änderung des tschechoslo¬
wakischen Regimes “ verhandelt zu haben.
Der Anklagevertreter versuchte die Unter¬
grundbewegung, zu der Dr. Horackova an¬
geblich gehörte, mit der „Schwarzen Front“
Otto Strassers und einer Bewegung für ein
freies Deutschland in Verbindung zu bringen.
Die Gerichtsverhandlung wurde sodann ver¬
tagt .

Tschechischer Spion verurteilt
Von einem US-Gerieht in Regensbarg

Regensburg (UP) . Ein amerikanischer
Gerichtshof verurteilte den 51jährigen Su¬
detendeutschen Barstipan zu fünf Jahren
Zuehthaus.Seit 1947 hatte Barstipan. der in
Schönau bei Berchtesgaden wohnte, Infor¬
mationen über Stärke und Positionen ameri¬
kanischer Truppen , über Personalfragen , so¬
wie über Eisenbahnanlagen, Brücken und Fa¬
briken von möglichem militärischen Wert ge¬
sammelt und in die Tschechoslowakei weiter
geleitet.

Vor Angriff auf Formosa ?
Neue sowjetische Düsenjäger in Südchina
Hongkong (UP) In Südchina sind in den

letzten Tagen — wie aus Meldungen aus Kan¬
ton hervorgeht — neun weitere sowjetisch*
Düsenjäger eingetroffen, womit sich die Ge¬
samtzahl der dort stationierten Maschinen
auf 29 Düsenjäger, 5 modernisierte Bomber
und 15 ehemalige japanische Flugzeuge ver¬
schiedener Typen erhöht hat . Militärische Be¬
obachter bringen diese Konzentrierung mo¬
derner Militärflugzeuge mit der bevorstehen¬
den Invasion auf Formosa in Zusammenhang.

Sir Robertson geht am 23 . Juni . Der britische
Hohe Kommissar in Deutschland, Sir Brian
Robertson, wird am 23. Juni Deutschland ver¬
lassen, um seinen neuen Posten als Ober¬
befehlshaber im Nahen Osten anzutreten .

Plasiiras als Vorsitzender. Der griechische
Ministerpräsident General Plastiras wird den
Vorsitz im Ministerausschuß des Europarats
führen , der am Samstag, den 3. Juni in Paris
Zusammentritt.

Im Zeichen der Verständigung
Die deutsch-französische Woche in Stuttgart

Stuttgart (lwb). Stuttgart stand amMit -
woch im Zeichen der deutsch-französischen
Begegnungen, des Bürgermeistertreffens, der
Joumalistentagung und der Kulturwoche. Die
Konferenz deutscher und französischer Bür¬
germeister , die bis zum 5. Juni dauert , wurde
feierlich eröffnet. Der Initiator dieses Tref¬
fens , der Schweizer Schriftsteller Eugen Wy¬
ler , betonte in seiner Eröffnungsansprache, die
Verständigung zwischen Deutschland und
Frankreich sei der einzig mögliche Weg zur
„Rettung des Kontinents“. ,,Wer Europa will“,rief er aus, „muß vor allem Deutschland und
Frankreich wollen “. Wylers Eröffnungsrede,die auch die besten Grüße und Wünsche der
Schweizer Regierung und des Dichters Fritz
von Unruh übermittelte und eine Grußadresse
des Ministerpräsidenten Karl Arnoldbekannt¬
gab, wurde begleitet vom beifälligen Nicken
der französischen und deutschen Tagungsteil¬
nehmer . Man wählte den Konferenzpräsiden¬
ten und zwei Vizepräsidenten, und Oberbür¬
germeister Dr . Klett, Stuttgart , begrüßte seine
Gäste. Nach der Eröffnung des Bürgermei¬
stertreffens sprachen der französische Vize¬
präsident der Konferenz, der Bürgermeister
von Boulogne -Bilancourt, le Gallo, und der
Oberstadtdirektor von Münster/Westfalen, Dr .
Zuhom , über die kulturellen Aufgaben der

Gemeinden. Bis zum Donnerstag morgen wa¬
ren nur zehn französische Bürgermeister zu
der Konferenz erschienen. Außerdem waren
fünf Schweizer Persönlichkeiten anwesend.

Aus Anlaß der deutsch-französischen Woche
wurde in Stuttgart eine französische Ausstel¬
lung „Pariser Vitrinen“ eröffnet. Kostbare
Stoffe , Lederarbeiten , Kristall und Porzellan
geben einen anschaulichen Überblick über die
kunsthandwerklichen Erzeugnisse in Paris der
Vergangenheit und Gegenwart. Gleichzeitig
wurde eine deutsche Ausstellung „Schöne
Dinge für den Alltag“ eröffnet.

In der Debatte über die verschiedenen Vor¬
träge vertraten die französischen wie die
deutschen Bürgermeister die Ansicht, daß
man die auch schon im vorigen Jahr am
Bürgenstock in der Schweiz gegebenen An¬
regungen und Resolutionen nunmehr verwirk¬
lichen müsse. Der Austausch von Erfahrungen,
Begegnungen der Jugend beider Länder, die
Pflege der deutschen Sprache in Frankreich
und der französischen in Deutschland wur¬
den von deutschen und französischen Teil¬
nehmern an der Konferenz vorgeschlagen.
Oberbürgermeister Schwering von Köln lud
die anwesenden französischen Bürgermeister
zu den Feierlichkeiten anläßlich des 1900
jährigen Bestehens der Stadt Köln ein.
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Ne *i* s Lebe *> in den Tiergärten
Auch In den Zoos Westdeutschlandsbeginnensica die Verhältnisse zu normalisieren

Audi bei den vierbeinigen „ Mitbürgern " der
westdeutschen Städte , die in ihren eigenen
„Siedlungen “ , den großen zoologischen
Gärten leben , beginnen sich die Verhält¬
nisse zu normalisieren Das fast schon frie¬
densmäßige Leben ui d Treiben ln den Tier¬
gärten , die vor zwei Jahren noch einen recht
trostlosen und verlassener , Eindruck machten ,schildern die nachfolgenden kurzen Berichte :

Der Münchener Tierpark Hellabrunn
konnte trotz schwerer Verluste durch den
Bombenkrieg von allen Tieren, mit Ausnahme
der afrikanischen Elefantenzucht, wenigstensein Zuchtpaar retten . Er besitzt heute mit fünf
Elefantendamen und einem Bullen eine der
größten indischen Elefantenzuchtherden. Vonden acht Schimpansen im hochmodernen Af¬
fenhaus wurde nur einer importiert , die an¬dern sind „gebürtige Münchner“ . Zu den größ¬ten Seltenheiten des Tierparks gehören die
einzigen noch existierenden Urwild-Pferde,ferner die Auerochsen und Tapane (Wald-
Wildpferde) , die ausgestorben waren und
durch Kreuzung verschiedener primitiver Rin¬
der- und Pferderassen in München „zurück¬
gezüchtet“ wurden. Man kann sich in Hella¬
brunn die größte Wisentherde Europas an-
sehen, aber Entzücken und Bewunderung der
großen und kleinen Besucher rufen in diesem
Frühjahr die jungen Tiger, die kleinen Lö¬
wen und die Baby-Leoparden hervor .

Rund vierzig Prozent seines Vorkriegsbe¬standes konnte auch der NürnbergerZoo wieder erreichen. Drei Löwen wurden
kürzlich durch den Tierhandel aus Holland
importiert . Sie bringen dem einsamen Löwen,der vor der Währungsreform in Leipzig im
Tausch gegen Autoreifen erworben wurde,endlich Gesellschaft. Daneben sind Braunbä¬
ren , Hirsche, Zebras und viele Kleintiere
frisch eingetroffen, die rund 60 Hektar große
Tiergartenfläche wird umgestaltet , neue Vo¬
gelwiesen und eine „Wüstenlandschaft“ ent¬
stehen.

Rekordbesuch in Frankfurt
Fast eine Million Besucher verzeichnete im

vergangenen Jahr der Frankfurter Zoo .
Von rund tausend Tieren der Vorkriegszeitblieben ganze 36 kleinere Bewohner übrig.
Wenn viele Frankfurter auch darüber ge¬
schimpft haben, daß man „ihren Zoo“ nach
dem Kriege zu einem „Rummelplatz“ umge¬staltet hatte , so weiß man doch heute , daß
dadurch die finanziellen Mittel beschafft wur¬
den, ihn wieder aufzubauen und zu bevöl¬
kern . ln diesem Frühjahr hat er seine alte
„Einwohnerzahl“ fast wieder erreicht. Zu den
wertvollsten Exemplaren gehören unter an¬
derem drei Elefanten und ein kürzlich hinzu¬

gekommenes afrikanisches Nashorn, das noch
einen Namen bekommen muß . Neun Bären
verschiedener Rassen, fünf Löwen, zwei Leo¬
parden und ein indischer Tiger sind zu be¬wundern. Die zwei jungen Löwen, die Metro-
Goldwyn -Mayer — diese Filmgesellschaftführt ja bekanntlich den Löwen im Wappen— dem Zoo geschenkt hat , sind ausgespro-
diene Lieblinge der Frankfurter . Neuerdingsist auch das Bassin ständig umlagert , in dem
sich drei Seelöwen munter tummeln, und
auch die trägen Riesenschildkröten mit ihren
mächtigen Panzern werden viel bestaunt

Im Kölner Zoo erblickten kürzlich drei
Mantelpaviane das Licht der Welt zwei Ele¬
fanten und zwei Wüstenkönige und das Nil¬
pferd Nelly erregen die Aufmerksamkeit der
Besucher . Der Jungtierzoo , in dem junge Vier¬
beiner von jungen Menschenkindern bewun¬
dert und gestreichelt werden dürfen , bildet
hier einen der Hauptanziehungspunkte .

Einer der landschaftlich am schönsten ge¬legenen Tiergärten ist der Zoo in Wupper¬tal , der ein beliebter Ausflugsort des bergi-schen Landes geworden ist . Er ist wohl der
einzige größere Tiergarten , den der Krieg ver¬
schonte . Fast alle größeren Tierexemplare ,die zu einem gut eingerichteten Zoo gehören,sind hier vorhanden . Voll Stolz zeigt man dem
Besucher den neu erstellten Seewasserteil,wo man Seesterne, Seenelken, Einsiedler¬
krebse und viel anderes Wassergetier beob¬
achten kann.

Hagenbeck baut auf
Vor zwei Jahren beging Hagenbecks

Tierpark in Hamburg-Stellingen seinen
einhundertsten Geburtstag . Es war ein trau¬
riges Jubiläum , nachdem durch den Kriegzwei Drittel des Großtierbestandes vernichtet
worden sind. Aber der diesjährige Frühlingbrachte eine Fülle von Neuerwerbungen , und
durch Tierfangexpeditionen in der ganzenWelt wird der Zoobestand immer friedens¬
mäßiger. Die großen Tiergehege entstehen
wieder, ebenso das Zentralgebäude mit dem
Dressurraum, die Quarantänestation für die
neuankommenden Tiere, Neuanlagen für Bi¬
sons , für Pumas und Wapiti-Hirsche. Sel¬
tene Vögel wie Riesen-Seeadler, Kakadus,Aras und prächtige Papageien werden von
dem Strom der Besucher bewundert , der an
den Frühlingstagen nach Stellingen wie in
früherer Zeit herauswandert . Elefanten , Lö¬
wen , Pumas, Walrosse, Zebras und zahlrei¬
ches anderes Groß- und Kleingetier bevölkern
wieder Hagenbecks Freigehege, das für viele
Tiergärten der Welt stets ein Vorbild war.

NEUES AUS
Schon in der Luft explodiert

Das Dunkel um die „Privateer “ gelichtet
Washington (UP) . Ein Sachverständiger

der amerikanischen Seestreitkräfte gab das
Ergebnis der Untersuchung des in der Ostsee
gefundenen Rades des Flugzeugfahrgestells
bekannt , das, wie er sagte, über das Schick¬
sal der am 8. April von sowjetischen Jägern
über der Ostsee angegriffenen amerikanischen
„Privateer “-Flugzeuges Aufschluß gebe . Da¬
nach gehört dieses Rad zweifellos zu dem ver¬
mißten Flugzeug. Der Zustand des Rades lasse
annehmen, daß das Flugzeug mit großer Ge¬
walt in das Wasser schoß , nachdem es in der
Luft explodierte und einen Flügel verlor

Marika Rökk erlitt Unfall
Auftreten vorerst unmöglich

Giessen (UP) . Die Filmschauspielerin
Marika Rökk zog sich in Bad Pyrmont eine
Fußverletzung zu , die für einige Zeit ein
weiteres Auftreten unmöglich macht. Ein für
den 3 . Juni in Giessen geplantes Auftreten
der Künstlerin mußte zunächst auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben werden.

„Auf Abenteuer ausgezogen“
Juwelenraub zweier Trierer Burschen

Trier (Idn) Zwei junge Burschen aus Trier
ha Alter von 24 und 25 Jahren , die in Dres¬
den einenJuwelenraub begangen hatten , konn¬
ten dieser Tage auf dem Frankfurter Bahnhof
verhaftet werden . Wie sie inzwischen im Un-
. . . . tu—umwi—iwMiiHmiiimiai

„Meine Frau Jacqueline"
Im Jungen Theater Kollektiv

Unter den Beiträgen des Jungen Theater
Kollektivs zur deutsch-französischen Kultur¬
woche fällt die neu inszenierte Komödie
„Meine Frau Jacqueline“ neben den verdienst¬
vollen Sartre-Aufführungen wohl ein wenig
ab. Das liegt nicht an der Aufführung oder
an den Schauspielern, sondern am Stück.
Jean de Lätraz, der diese „burleske Komödie“
schrieb, bediente sich der alten, bewährten,durch den vielen Gebrauch aber leider schon
dünn gewordenen dramaturgischen Kniffe der
simplen Verwechslungskomödieund der Situa¬
tionskomik. Gewiß , das Stück bietet vor
allem den Schauspielern — ganz besonders
so besessenen Schauspielern wie die des Jun¬
gen Theater Kollektivs — dankbare Aufgaben.
Und welcher Schauspieler, welcher Regisseur
griffe nicht zu , wenn ihm ein solcher Stoff
geboten wird?

Das Resultat ist ein Feî rwerk von Pointen
und drollig-komischen Szenen, das so schnell
abbrennt , daß der Zuschauer kaum mehr zum
Atmen kommt. Man geht mit der Befriedi¬
gung heim, einmal zwei Stunden lang nach
Herzenslust gelacht zu haben.

Ilo von J a n k o , der das Spiel inszenierte,würzte sehr geschickt mit einigen aktuellen
Glossen über Sartre , über die „Mausefalle“
und über Professor Baumeister. Im übrigen
war die Inszenierung von Jankos gestrafft
und ohne Längen, bewegt, turbulent und
possenhaft wie das ganze Stück. Gut unter¬
stützt wurde er von den Bühnenbildern Karl«

ALLER WELT
tersuchungsgefängnisvon Trier gestanden ha¬
ben , sind sie von Trier aus „auf Abenteuer
ausgezogen “ , ln Dresden wurden sie von
einer wohlhabenden Bekannten ihrer Fami¬
lien aufgenommen. Zum Dank entwendeten
sie ihrer Gastgeberin, einer betagten Witwe,wertvolle Juwelen . Von Dresden fuhren sie
mit einem Mietwagen nach Berlin, wo sie
ihre Beute restlos absetzten, sich neu einklei¬
deten und als Amerikaner ausgaben. Dann
flogen sie nach Frankfurt , wo sie versuchten,
bei einem Bekannten ihrer Eltern Geld zu
borgen.

Scotland Yard sucht Brandstifter
Der Mann , der leere Kinderwagen anzündet

London (UP). Die Londoner Polizei fahn¬
det gegenwärtig nach einem Mann, der lau¬
fend Kinderwagen in Brand steckt. Es wird
vermutet, daß sieben Brandstiftungen an
Kinderwagen, die innerhalb eines einzigen
Wohnblocks im Londoner Vorort Hendon auf¬
gedeckt wurden, von ein und derselben Per¬
son verübt wurden. Der letzte Kinderwagen
wurde dieser Tage in Brand gesteckt. Dia
Kinderwagen waren immer leer.

Walcott wird vom Papst empfangen
Von Heidelberg nach Zürich abgereist

Heidelberg (lwb) . Joe Walcott ist mit
dem Wagen von Heidelberg nach Zürich ab¬
gereist. Von dort wird er am Donnerstag inj
Flugzeug nach Rom fliegen, wo er vom Papst
empfangen wird.

Heinz Frankes , dessen ausgezeichnete Ar¬
beiten im Theater der Jugend immer wieder
Bewunderung hervorrufen . Hauptsächlich die
Räume des Erfinders Rouviere (der von Kurt
C o n d 6 als Gast meisterhaft gespielt wurde)
hätten ln ihrer skurillen Athmosphäre kaum
besser getroffen werden können.

Bleibt noch das Ensemble. Daß das Theater
der Jugend über gute Schauspieler verfügt ,
ist zur Genüge bekannt . Und daß das Stück
zu einem Achtungserfolg wurde, ist in erster
Linie dem Ensemble zu verdanken . G .R.

Dr. Köhler Staatstheater -Intendant
Der Intendant des Hessischen Staatsthea -

ters Wiesbaden , Dr. Heinrich Köhler-Helffrich,
ist - vom ' hessischen Kultusministerium zum
Staatstheater-Intendanten ernannt worden.
Köhler-Helffrich gab bekannt , daß die Mai¬
festspiele ohne Defizit für das HessischeStaats¬
theater beendet werden konnten.

Staatsoper Wien gastierte in Wiesbaden
Zum Abschluß der Internationalen Maifest¬

spiele ln Wiesbaden gastierte die Staatsoper
Wien mit zwei glanzvollen Mozart-Auffüh¬
rungen in der hessischen Landeshauptstadt »
Das ausverkaufte Haus wurde zu wahren
Beifallsstürmen hingerissen.

Passionsfilm bald fertiggestellt . Die Auf¬
nahmen zu dem Kulturfilm „Im Zeichen der
Passion“ sind jetzt fast abgeschlossen. Def
Film, der einen Kulturquerschnitt durch das
Passionsdorf und seine Spieltradition zeigt,
soll Mitte Juni in Oberammergau uraufge-
führt werden.

Süddeutsches UctüfiMde in Suhl
Begegnungen der Zwischenrunde am 4. Juni

Als vor zwei Wochen 16 Mannschafen zuden Vorrundenspielen zur Deutschen Fuß¬
ballmeisterschaft antraten , da durfte auch der
Süden nicht erhoffen, daß seine Vertreter so
einseitig dominieren würden . Vier Mann¬schaften der Südoberliga, jetzt assistiert vom
1 . FC Kaiserslautem , stehen mm gegen die
beiden Nordvertreter Hamburger SV und FCSt. Pauli und den letzten westdeutschen Ver¬
ein Preußen Dellbrück. Es ist daher leicht
verständlich, daß man im Süden insgeheimausrechnet, daß schon die beiden Vorschluß¬
rundenspiele eine rein süddeutsche Angele¬
genheit werden. Aber es bedarf dazu schon
einer erheblichen Formverbesserung der favo¬
risierten Mannschaften, wenn dieses Ziel er¬
reicht werden soll . Als Hecht im Karpfenteichder süddeutschen Illusion ist der Hamburger
Sportverein zu betrachten, und von den Of¬
fenbacher Kickers ist viel verlangt , wenn sie
ihn sicher an den Angelhaken bringen sollen.

Der Spielplan der Deutschen Fußballmei¬
sterschaft sieht vor, daß die Sieger der Zwi¬
schenrunde am 11 . Juni in Stuttgart und
Frankfurt zum Semi-Finale antreten . Die
Fahrkarten dorthin dürfen sich die Sieger
von Düsseldorf und Frankfurt bezw. von
Nürnberg und Gelsenkirchen kaufen.

Am Sonntag spielen :
in Gelsenkirchen: FC St Pauli — Spiel-

vereinigung Fürth ;
in Nürnberg : VfB Stuttgart — 1 . FC Kai¬

serslautem ;
in Düsseldorf: Kickers Offenbach — Ham¬

burger SV;
in Frankfurt : Preußen Dellbrück — VfR

Mannheim.
Am billigsten scheint die Sache für den

Deutschen Meister VfR Mannheim zu wer¬
den, weil er den leichtesten Gegner hat . In
den übrigen Treffen kann man sich nur
schwer festlegen. Fürth will bei St . Pauli durch
Routine ausgleichen. Offenbachs zweckbe¬
tontes Spiel kann auch dem HSV zum Ver¬
hängnis werden, und in Nürnberg sind zwei
Mannschaften gepaart, die gleichermaßen ver¬
siert sind. Die letzte Begegnung zwischen
VfB Stuttgart und 1 . FC Kaiserlautem ging
deutlich zugunsten der Stuttgarter aus.

Wieder um den Fußballauftstieg
Nach der Pfingstpause werden die Fußball-

Aufstiegsspiele zur Oberliga fortgesetzt . Im
Süden haben von den aussichtsreichsten Ver¬
einen der VfL Neckarau, Ulm 46 und der 1.
FC Pforzheim schwere Auswärtsspiele vor
sich. Nur Darmstadt 98 absolviert ein leichtes
Heimspiel gegen Union BÖckingen . Im Norden
pausieren die Spitzenreiter ASV Blumenthal
und SV Itzehoe. Die Paarungen :

Gruppe I :
Bayern Hof — VfL Neckarau
Viktoria Aschaffenburg — Ulm 1846

Gruppe II :
Darmstadt 98 — Union BÖckingen
FC Bamberg — 1. FC Pforzheim

Nachholpunktespiele in Südwest
Gruppe Süd :

SV Tübingen — SC Freiburg
VfL Konstanz — VfL Schwenningen
Trossingen — Offenburg
Hechingen — Singen

Gruppe Nord
FSV Mainz 05 — FV Engers

Freundschaftsspiele:
Bayern München — FC Florenz
BC Augsburg — FC Bordeaux
Stuttg . Kickers (verstärkt ) — Racing Paris
Eintracht Frankfurt — l . PC Saarbrücken
TSG Rohrbach — Horst Em scher
-ASV Feudenheim — VfB Mühlburg
Rheydter SV — Schalke 04
FK Pirmasens — 1. FC Köln

Freiburger FC — TuS Neuendorf
Preußen Münster — VfB OldenburgHannover 96 — Vohwinkel 80
Berliner SV 92 — Union 06

Pokalspiele im Westen:
Vohwinkel 80 — SSV Wuppertal
M .-Gladbacfa — Hamborn 07
Meidericher SV — Duisburger SV
TB Eickel — Sportfreunde Katernberg
Westfalia Herne — Rotweiß Oberhausen
VfL Bochum — Preußen Münster
VfL Bairath — Horst Einscher
Eschweiler — Rhenania Würselen

Ländenvielt
Belgien — Frankreich.

Um den Bodensee-Pokal
SpFr. Weingarten — VfB Friedrichshafen.

Mittelbadischer Städte-Pokal
SV Kuppenheim — FC 04 Rastatt.
SC Baden-Baden — SV Achem.

Schwedische Tennisspieler in Stuttgart
Am kommenden Sonntag spielen auf den

Plätzen des Tennis- und EislaufvereinsStutt¬
gart-Waldau die beiden schwedischen Davis -
Pokal-Spieler, Bergelin und Davidsson . Da-
vidsson unterlag im vorigen Jahr gegen den
Europabesten Drobny mit 10:8, 9 :7 , 8 : 6 . 34
hat sich inzwischen jedoch weiter verbessert
und ist nach Meinung des deutschen Tennis¬
lehrers Arnold Rott in der Lage, in diesem
Jahr selbst einen Drobny zu schlagen . Berge¬lin gilt als der eleganteste Spieler auf dem
Tennisplatz. Er schlug schon den Amerikaner
Parker und gewann dreimal einwandfrei ge¬
gen den Amerikaner Brown, der im vorigen
Jahr in der Vorschlußrunde im Wimbledon
stand. Die beiden Schweden werden unterein¬
ander und gegen Deutsche spielen . Am Sams¬
tag ist ein Tennisstädtekampf Stuttgart -Paris
im Neckarstadion vorgesehen. Die Stuttgarter
Farben werden Fürst (Waldau) und Wolczik
(Weißenhof) vertreten . Für Paris soll unter
anderem der bekannte Davis -Pokal-Spieler
Abdessalam spielen .

Jugendhockeyturnier in Stuttgart
Am kommenden Wochenende veranstaltet

die „Reichsbahnsportgemeinschaft Stuttgart “
ein Jugendhockeytumier , an dem sich alle
Jugend-, Knaben- und Mädchenmannschaften
von Württemberg beteiligen. Im Rahmen die¬
ses Turniers wird die Verbandsvertretung von
Württemberg (Herren) zu ihrem letzten Vor¬
bereitungsspiel vor dem Länderspiel am 18.
Juni in Bayern antreten .

Württ. Handballer planen Länderspiele
Der württembergische Handballverband hat

für die nächsten Wochen zwei Länderspiele
geplant . Am 11 . oder 18. Juni soll Südwürt¬
temberg und am 16 . Juli in Augsburg Bayern
der Gegner von Württemberg sein.

Alle „Kleinen“ strafpunktfrei
Die erste Etappe der Gruppe B der ADAC-

Deutschlandfahrt, in der die „Kleinen“ fah¬
ren , führte von Frankfurt über den Oden¬
wald, Eberbach und Heilbronn nach Karls¬
ruhe und war mit 246,6 Kilometer die längste
Etappe dieser Gruppe. Alle 24 Teilnehmer,
15 Fahrräder mit Hilfsmotoren, drei Motor¬
roller und sechs Nutzfahrzeuge, trafen straf¬
punktfrei in Karlsruhe ein.

Rad-Nationalmannschaft in Mannheim
Am Samstag und Sonntag wird sich die

Deutsche Amateur - Rad- Nationalmannschaft
auf der neuerbauten 333-m-Zementbahn in
Mannheim-Feudenheim ein Stelldichein ge¬ben. In einem vom Bund deutscher Radfahrer
festgelegten A-Rennen werden dabei die be¬
sten deutschen Amateure im Flieger-, Zeit-,Punkte- und Mannschaftsrennen ihr Können
zeigen .

AUS DEM WIRTSCHAFTSLEBEN
Westdeutschland erhielt 672 Millionen DM
Westdeutschland hat in der Zeit vom Juli

1948 bis zum April 1950 für 672 297 000 Dollar
Güter der amerikanischen Europahilfe erhal¬
ten . Davon entfielen305 632 000 Dollar auf ein-
geführte Nahrungsmittel und landwirtschaft¬
liche Artikel. Für 312 618 000 Dollar wurden
Rohstoffe und Fertigwaren für die Industrie
geliefert 54 047 000 Dollar wurden für Ozean¬
frachten ausgegeben.
UN-Wirtschaftskommission für Europa tagt

In Genf wurde heute die fünfte Tagung der
europäischen Wirtschaftskommissionder Ver¬
einten Nationen eröffnet. Generalsekretär
Myrdal berichtete über die Möglichkeit eines
gesteigerten Handels zwischen West- und
Osteuropa. Er sagte , die Stockung auf politi¬
schem Gebiet bleibe unverändert , aber einige
Regierungen hätten erklärt , sie seien bereit ,
sich an Beratungen innerhalb der europäi¬
schen Wirtschaftskommission zu beteiligen.

Auf der Sitzung konnte keine Einigung über
die Person des Vorsitzend« ! erzielt werden.

Höchststand der westdeutschen Industrie
Der Industriebericht des Amtes der alliier¬

ten Hohen Kommission gibt den vorläufigen
th 'oduktionsindex für die Industrie der Bun¬
desrepublik im April mit 104 Prozent im Ver-
fleich mit den Zahlen vom Jahre 1936 an . Die

roduktionsraten liegen damit um drei Pro¬
zent über denen vom März. Die Bundesbahn
hat vom 1 . Januar bis Ende April acht Millio¬
nen Dollar eingenommen. Die Bundespost
hat 329 internationale Telefonleitungen, auf
denen monatlich etwa 115000 Gespräche von
der westdeutschen Bevölkerung geführt und
rund 160 000 empfangen werden

Handeisbesprecfaungen mit Polen
In Frankfurt wurden Handelsbesprechungenmit Polen eingeleitet. Es wird eine Verlänge¬

rung des bestehenden Handelsabkommens
zwischen der Bundesrepublik und Polen er¬
örtert , da bisher weniger als die Hälfte des
vorgesehenen Warenaustausches erfolgt ist .

Kirscfaenemte an der Bergstraße beginnt
Mit dem Pflngstfeste begann an der Berg¬straße die Kirschenemte und der Kirschen¬

verkauf . Die Obstbauern verkauften das Pfund
Kirschen für 60 Pfennig im Einzelhandel. Mit
dem Beginn der Erdbeerernte wird in den
nächsten Tagen gerechnet Die Ernteergeb¬nisse werden allerseits als gut bezeichnet .

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Auftrieb : 448 Rinder, 788 Kälber, 1084

Schweine, 40 Schafe . Preise : Ochsen aa junge
86—96, a junge 74—82, Bullen aa junge 82—88,a junge 76—82, a alte 70—74. Färsen aä 96—
102, a 80—93, b 72—78, Kühe a 63—72, b 54—
62 , c 42—53, d bis 42. Kälber a 110—115. b
102—110, c 85—98 , d bis 80. Schweine a 106—
111, b 1 , b 2, c 110—112, d, e 104- 110, g 1 90—
100, g 2 78—85. Schafe nicht notiert Marktver¬
lauf : Großvieh, Kälber, Schweine mäßig be¬
legt, geräumt

Wettervorhersage
Das Hochdruckgebiet über der Nordsee

wandert weiter nach Osten. SüddeuUchland,
an seiner Südwestwand gelegen , wird dabei
zeitweise noch von Störungsresten aus Süd¬
westeuropa beeinflußt. — Vorhersage: Zeit¬
weise bewölkt, aber höchstens geringfügige,
zum Teil gewittrige Niederschläge. Mäßig
warm, mit Höchsttemperaturen um 20 Grad.
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49)
„®ie ? Sßenn tdfj aufridRig feirt foR . nein ! *
„Slber man hat Re bocft, al! man 3h«

Perfon feftfteüen rooHte unö man nach einem
3Eu!roei § fudRe, in Syrern IRod gefunben "
entgegnete ©Hta . „Sie enthielt auch einen
gettel mit meiner Slbrefte."

,3a , Der ftammt non mir. Slber bie ©rtef«
tafele ift, beim regten StdR betrachtet , eigent¬
lich nidR mein ©igentum.

"
„SBarum fagen Sie bie Unwahrheit? "
©leinharbt fuhr jotnig auf.
„3 dj habe feine Urfache, 3 Ijnen etroa! bot«

jumadjen.
'

„SBoher haben Sie bann bie ©rieftafche?*
„©efunben "

, gab er mit einer toegroerfen*
Den ^ anbberoegung jurüd .

„Sßtefo gefunben ? 2So?*
©leinfjarbt rümpfte etroa§ bie SRafe , aB

hanDle e§ fich um etroa! Slnrüdjige ! .
„31a, je| t , mo man Den ©lörbet gefaxt f)at ,fann id& ja baoon fpredjen . 3<h fanb bie

©rieftafche in teuer ©lorbnaifR im ©ra ! bei
©arten! liegen . . . ganj nahe beim § au! ' ,antwortete er gelaffen.

©itta horchte auf.
„Sitte , erllären Sie Rd£) nähet -

'
„3Em ©orabenb 3h« t ^ odhjeit trieb td}

midh jerguält , in meinem 3nnetn setriften
Pon © iferfucht, roeil Sie morgen einem an«
Deren angehören füllten , um bie SBernburg*
f(f)e ©iüa herum . . . roa! ich eigentlid)wollte , muhte itf) in jener ©acht felber ntdER.
3ch DadRe nur . Dort hinter Dem tjeü erlernt)
teten ^ enfter , übrigen! Da ! einzige im gan¬
zen § auS , hinter Dem Damal! noch Sicht‘brannte, RRt nun Stöbert unb freut fich feine!
©lüefe ! , Da ! er Dir roeggefchnappt hot . Son
neuem loberte in mir bie flamme Der © tfer»
fucht auf. ©lit jufammengebiffenen Söhnen
wollte ich meitergehen , um mich fchlafen ju
legen, Da fah ich plöfttich hei Dem fdbtoachen
StdRfchein au! Stöbert! Sitnmer im ®ra !
biefe ©rieftafche liegen . ©amal! muhte ich
mit Dem $ unb Stechte! awiufangen,
heute bin ich überzeugt , bah bet ©lörbet fte
auf ber 3 ludht Derloten hat -

'
© itta tonnte ein unbeftimmte ! ©lifttrauen

nicht lo!werben .
„SBarum haben Sie Den ffuttb berheim«

licht ? *
„®ag muhte ich , nm nicht in bie ©efchichte

mit hineingewgen ju werben . Wan fann Da
in bie fdjönften Unannehmfidjfeiten geraten,
Denn bie Polizei ift pon einer unbeswing «
liehen SteugierDe. Sie hätte beftimmt miffen
wollen , wag ich iu einer fo fpäten Stunbe
noch not Der 2Ma SSernburg ! ju fudjen
hatte, unb man hätte meine Sefjauptung,
mich habe 3h* ©erluft fterumgejagt , al§
3Ctt ! rebe betrachtet unb mich fdRiefttich nodh
alg ©lörbet Derbädjtigt . Stein, lieber bie
ginger banonlaffen , Tagte ich mir .

*
„SBarum liehen Sie bann bie £ aftf)e nicht

lieber im ©ra ! liegen? ©te Polizei hätte fie
am ©corgen gewih entbeeft unb Damit einen
weiteren Seroeii gegen SBtRer gehabt "

, er«
wiberte ©itta ein biftefjen fategorifm, fo bah
©leinharbtmit Wbtftenei ©Vene $u ihr auffah.

„Sie glauben mir wohl nicht ? Slber ei ift
wirtlich fo . wie ich gefagt habe . ©aft bie
Polizei fie bielleicht ftnben fönnte, ift mir
Damal! nidR in Den Sinn gefommen , Denn
ich wuhte ja noch nicht! oon einem Worb .

*
„Stuf Den ©lauben fommt e! hier nicht an.

SBirftichfeit ift noch feine Wahrheit *
, be*

harrte ©itta auf ihrer Weinung. „§ aben Sie
Denn in ber © rieftafche nicht! entbeeft . wa !
auf Den SBeft̂ er hinweifen fonnte, nicht! ,
wa! irgenbmie auf Den Worb ©eiug hotte?
Sie werben fte Doch genau burihfucht hoben ? *

..MerDing! höbe iii) Da ! * erwiberte er
jeftt wieber ooüfommen ruhig , „ fchon weil
ich gern Den Slawen be! Unhefannten ge«
muht hätte. Slber fte enthielt aufter einigen
Schweizer ©rtefmarfen nur einen Settel Der
Schwerer Kanfonalbanf in 3üricf). ouf Dem
äweihunbert granfen in ERetdjimarf umge*
rechnet waren, unb einen gahrfchein ber
Süricher Strahenbahn .

*
© itta eridhraf . ©iefer 3 »halt Der © rtef«

tafetje würbe bemetfen. bah Re tatfädRidj
Paul gehörte .

,§ aben Sie biefe Singe noch ? * erfunbtgte
Re fich etwa ! äagfjaft . 3hre Slugen liehen
Dabei nicht oon ihm .

„3R wohl möglich, bah ttf) fte noch irgenb «
wo aufbewahrt höbe . Sobalb ich nach f?aufe
fotnme , werbe ich Danach fttdhen .

*
©itta wünfdhte plöftltd ) im geheimen , ba|

er fte nicht mehr finben mödRe.
„3 dh höbe fte nur au! ber ©rieftafefte her*

ausgenommen, weil t<h biefe für mich oer*
roenbete, allerbing! immer mit Dem ©eban«
fen , bah Re hei gegebener ©elegenfjeit al!
ergän^enDe! ©eroeümittel bienen fönnte,
fall! man Den Wörber errotfdjen follte *

, er»
härte er in übeqeugenbem fton . „®a Da !
geidhehen ift höbe ich natürlich nicht! Dage¬
gen, wenn Ste bie SBrieftafd ^e Dem ©ericht
übergeben . 3<h hi« felbftoerftänblich bereit ,
meine Sluifagen )u beeibigen .

'
© itta muhte jeht nidE)t mehr , woran fte

war . 2tt)ntf et wirflidE ) ntdht! bon Dem Sßor«
ganbenfein bet abgertftenen iphotoeefe, ober
tat er tmr fo , al! ob er nicht! miffe . Sie

fannte fich in biefem Wirrwarr ber fich
WiberfptechenbenWöglichfeitet nidht mehr au! .

Ohne bon ber abgeriffenen ©efe etwa! ju
erwähnen, nerabfdhiebete Re ftdh furj bon
Weinharbt. 311! Re Die üfürftinfe fchon in bet
@anb hotte , hörte Re ihn fagen :

„ © itta . . . Rehen Sie nicht ganj 3h« £ ani
bon mir ab . . . bielleicht fönnten Sie helfen,
bah ich wieber ein anberer Wenftf) werbe .
§ aben Sie ein bthehen Witleib mit mit.
Wenn ich jept audE) nur ein 8ump bin , über
ben ba! Sehen feine trüben Wogen gewäljt
hat . . . bergeffen Sie nicht, bah ich e! Durch
meine grohe Öiebe jtu 3 hnen geworben bin .
Saften Sie wieber etwa§ oon fich hören . 3 <h
wohne ©onrabftrahe 8 . bterten Stodf gleich
hinter Den Sagerhäufern De ! SBahnhof ! .

*
„Sie werben bon mir hören " erwiberte

©itta unb betlteh tafch Da! Sitnmer.
Um Weinharbt! WunD unb Slafe flatterte

Der Süß eine! fletnen befriebigten Sächeln!.
Witleib macht grauenheqen meidf), wer weift
. . . ®ie 3njeibeuftgfeit in ©itta ! 3Entwort
fam ihm in biefem Slugenblicf gar nicht jum
SBewufttfein . ®r erhob fidh unb berlanafe ent -
taffen )u werben .

©ine SBcertelftunbe fpäter trat e : aui bei
Stettimg! fiation auf Die Strafte unb fyielt
3tu!fchiiu nach einer Kneipe . Denn er embfartb
brennenben $ urft.

© itta fuhr fofort 5um ©eridttügebäuDe unb
hatte ba! ©lücf. ben Unterfuchung ! rtdE|tet
®r . Samt troft Der bergerüdften Stunbe noch
tn feinem Sitnmer anpttreffen, wo er mt:
Dem -ffrimtnatinfbeftot ®r . Slötner noch etm
Sefpredtjung hotte .

®te beiben Herren waren über ©ttta ! ©r«
fdtjetnen erftaimt. 3n turnen Worten erRiEftte
fie wa ! Re hierher geführt hotte , habet geigte
fie ihnen bie Sßrieftafche unb bie abgertftene
©dEe ber fßhotographie . .

© ttta öffnete Dte ürteftafche unb fanb Dar«
tn tatfachlich einen Settel, auf ben ihr Slawe
unb ihre 3tbrefle gefrihelt war . Sie geigte
ihn auch grau gnfetin , bie aber feine ©r«
flärung wuftte.

„3ch berftehe ntcht, wie ber Wann )umeiner 3Ebrefte fommt "
, bemerfte © itta fopf«

fdjüttelnD. „Wie fteEjt ber Wann au! ? *
„Wte ein Wenfch au! fieht, ben ber SSeufel

Slffohot tn ben Klauen hot: h^runtergefom«
men unb oermahrtoft* antwortete ba! Wäb«
djen oon ber § eil! armee in ber etwa! ge¬tragenen, feierlichen 3lrt eine! fftrebigeri . .

„Slun jebenfaü ! fann ich 3 hnen über benWann feine 3tu !funft geben*
, erflärte ©itta

unb moüte Dem Wäbchen bte ©rieftafcheprücfretchen. ,,©! tut mtt letb. baft Sie fich
umfonft herbemüht haben .

"

„(Snttjält Denn Die ©rieftafche witflidh nidhtben fletnften § inwet ! , wer ber Wann ift ? "
mifchte Rdh grau gnfelin ein . ,. ©§ ift Dochimmerhin merfwürbtg, baft et Rdh 3hre3lbreffe aufgefdhrieben hat."

„Wtr hoben nicht! gefunben , wa ! un§hätte Sluffdjluft geben tönnen"
, fagte ba!

Wäbdjen achfelpcfenb .
©itta öffnete nochmals Die ©rieftafche unb

griff mtt ben gtngetn in bie oerfchiebenen
gächer. ©löblich ftoefte Re . Dann brachte fiemit einiger Wühe bie abgeriffene ©de einer
©hotogcaphie jutti ©orfdhein. bie Rdh tn DemWinfet eine! gadje! feftgeflemmt hotte.

3lüe ftarrten erftaunt auf ben fonberbarengunb . Währenb aber grau Snfeltn unb ba!
Wäbchen ihm feinen befonberen Wert bei«
maften , tauchte in ©itta! ©rinnerung jene!
©ilb Wpler! auf, ba! ber %ote in ber § anb
hielt unb an bem bie linfe ©de fehlte . Wennbie gefunbene ©de ju jenem ©ilb gehörte, bann
wäre ja eine neue Spur entbedt. Sie fonntebor ©rregung bie Schluftfolgerung nicht au!«
beuten . Sie fürchtete, biefe feife Wöglichfeit ,ben mtrfliihen SJlörber Durch biefe! fletne ,
unfehetnbare ©eweüftüd bielleiiht au!finbtg
gemacht p haben , fönnte fchlieftlidf ) Doch nureine gata Worgana fein unb wieber ber«
fchwinben.

grau 3 «feltn beutete auf Das Stüdchen
©apier in © ttfa! £ anb .

„ 5Daa nü ^ t un ! nid)t3 . ®arau ! Werbenwir auch nicht flüger , wer ber Wann ift. "
.©teUeidjt bodf "

entgegnete ©ttta , bor
Aufregung fiebernb . Sann p bem Wäbchenbon ber § etl!armee : „Kommen Sie . . . ich
muh ben SJlann feljen . 3<h njiü wiffen , wer
er ift .

" Währenb Re Reh ber 5£ür pmanbte ,rief fie grau gnfetin p : „fRobert! Wutter
hat mich Dod) nicht tm Stich gelaften .

"
grau gofelin feufgte auf , inbe! Re Die

Sdncblaben öe! SdEireibHfdhe! wieber tu
Orbnnng brad) te .

$)a ! « uto mit © ttta unb ihrer ©egleiterin
hielt furse 3ed Darauf bot Der Sftettuugl«Ration Der § eil! armee . Wan führte ©itta in
einen einfachen, fauberen fRaum, ber mit
feinen wenigen weift gefttidjenen Wöbeln
unb Den hellen, aber leeren , nut mit einem
KruRftj gefchmüdten Wänben ben ©inbrud
eine! KranfenRmmet! machte.

3n einem ber weiften © etten lag betWann . Sein Staufcft hatte RdE) tnjwifchenunter ©ethtlfe eine! SlrRe! fo wett oerflüch*
tigt, baft et wieber bei ©eRnnung war,wenn ei auch noch wüft in feinem Kopf au!«
fah - um Den ftdh bte grauen gäben ber ©r«
fdjtaffung unb be! Kaftenjammtr! fpannen.

@r faft , Durch Kiffen geftüftt, aufrecht tm©ett. 2>ie § aare hingen ihm mttr in ba!
aufgebunfene ©eficht . Wit berfchwommenen
wäfferigen Slugen fch-aute er im Stmmer um¬her, al! begreife et immer noch nicht, wie er
hierher gefommen fei. Wa ! in ber lebtenStunbe gefdjehen war/ lag für ihn in einen
unbttrdhbrinalicfien Slebel aebüüt.

Dais Friedenskrenz im Bruhrain
Von Pfarrer Oscar Frey-Rheinsheim

Wo soll man anfangen und wo aufhören?
So etwas hat der Bruhrain noch nie erlebt.
Das war eine Mobilmachung des Glaubens.
Gegen 10 Uhr kam das Friedenskreuz am
Pfingstsamstag nach Rheinsheim von Schwet¬
zingen her . Ganz Rheinsheim war auf den
Beinen . Im Fackelzug trugen Männer und
Burschen , wie es noch nie in Rheinsheim
war , das Kreuz durch die mit Blumen ge¬
schmücktem illuminierten Straßen. An der
Kirche grüßte ein über 5 m hohes Licht¬
kreuz. Die Kreuzfeier in der Kirche nachts
um 11 Uhr war überwältigend. Betstunden
die ganze Nacht . Am Morgen des Pfingstfestes
die große Sühne und Friedensfeier beim hl.
Opfer.

Unter strömendem Regen begleiteten die
Männer von Rheinsheim mit ihrem Pfarrer
das Kreuz nach Huttenheim. Dort dasselbe
Bild in der Frühmesse. Pfarrer Gothe spricht
das Predigtwort. . Im schmerzhaften Rosen¬
kranz steigen die Anliegen zum Himmel . Wie¬
der in strömendem Regen begleiten dieselben
Männer das Kreuz nach Hockenheim . Es
hört auf zu regnen. Beim Bahnübergang war
Uebergabe des Kreuzes .

Schweigend zieht der modernste Rompfl -
ger in Hockenheim ein. Menschen stehen
schweigend am Straßenrand. Protestantische
und katholische Kirche entbieten mit ihren
Glocken den Willkömmensgruß. In Hocken¬
heim wieder dasselbe Bild . Der Dekanats¬
männerseelsorger Frey-Rheinsheim spricht in

Rheinsheim und Hockenheim . Dann levitier-tes Hochamt . Abends Weiterfahrt nach Rei¬
lingen.

Gegen 11 Uhr nachts dort dasselbe Bild .Pfarrer Huber-Reilingen spricht über die
Lehrkanzel des Kreuzes . Gegen 12 Uhr nachts
empfängt Kirrlach den Rompilger . Sollte man
es glauben, daß um die mitternächtigeStunde
ganz Kirrlach sich um das Friedenskreuz
versammelt? Pfarrer Statteimann sprichtüber die Bedeutung der Stunde. Hambrücken
nimmt das Kreuz auf. Dort wieder dasselbe
Bild . Abends 7 Uhr Abschiedsfeier . Pfarrer
Frey-Rheinsheim predigt , begleitet das Kreuz
nach Waghäusel. Um 9 Uhr abends ist die
Wallfahrtskirche überfüllt. Wieder steigt der
Männerseelsorger Pfarrer Frey auf die Kan¬
zel . Der H. H . Pater Guardian Angelus hält
die Kreuzfeier. Am Dienstag früh predigtePfarrer Frey in der vollbesetzten Kirche zu
Waghäusel nochmals .

Mein lieber Rompilger ! Du hast deine
Sache im Bruhrain gut gemacht . Am Diens¬
tagabend 5 Uhr begleiteten die Männer vonRheinsheim mit ihrem Pfarrer Frey das Frie¬
denskreuz nach Eberbach .

Was ich prophezeit habe, ist wahr gewor¬den, es ist die größte Mission des 20 . Jahr¬
hunderts , bei Tag und Nacht . Ein Bravo den
Männern und Burschen . Ein Bravo dembraven katholischen Volk , nicht zuletzt den
Andersgläubigen. Weiter glückliche Fahrt und
glückliche Heimkehr.

VfK Sdtiffersfadff - mV Sürrladi 5 : 3
Zum Freundschaftsrückkampf in Schifiei-

stadt trat Kirrlach ersatzgeschwächtan : Ohne
Hock (Federgewicht) und ohne Groß (Schwer¬
gewicht ) . Die Kämpfe nahmen folgendenVerlauf:

Fliegengewicht : Müller (Sch) gegenMarbus (K) . Martus lieferte einen seiner
schönsten Kämpfe seiner Ringerlaufbahn. Er
bezwang seinen Gegner in der 10. Minute.

Bantamgewicht : Bodenmüller (K)contra Straub (Sch) . B. führte trotz seiner 44
Jahre einen herrlichen Kampf vor. In der 14.Minute mußte er sich jedoch von Straub ge¬
schlagen geben .

Federgewicht : Schuhmacher (K) gegenFrei (Sch) , Ersatzmann Sch. kämpfte tapfer ,konnte aber Hock nicht ersetzen und mußte
in der 3 . Minute eine Niederlage hinnehmen.

Leichtgewicht : Stassen (K) verlor
nach 11 Minuten gegen Eisenbeck (Sch) .

Weltergewicht : Schweikert (K) siegte

durch Hüftschwung über Grest (Sch) .
Mittelgewicht : Martus (K) brachte

dem 20 Pfund schwereren Gegner Schwaf
(Sch) in der 6 . Minute eine Schulterniederlagebei.

Halbschwergewicht : Heger (K)konnte gegen den Klassenringer Färber (Sch)
wenig ausrichten. Er wurde bereits ln der 2.Minute besiegt.

Schwergewicht : Rothardt (K) lieferte
gegen Maier (Sch) einen schönen Kampf. /R-mußte in der 12 . Minute wegen Luftmangel
aufgeben.

Am 23. Juli feiert der KSV Kirrlach sein
40jähriges Vereinsjubiläum. Beabsichtigt istdie Durchführung eines Mannschaftsturniers
oder eines Einzeltumiers im nordischen Stil.Bei dieser Gelegenheit werden die älteren
Mitglieder besonders geehrt. Außerdem beab¬
sichtigt der Verein den gefallenen Kameradeneine Ehrentafel zu stiften. w.

SU! ©Uta jejjt an Da ! ©ett trat , Dreftte fteft
ber ©tann nac| tftr um , unb bor Staunen
ölteft tftm beim Stn &Iicf ©itta ! Der SRunD
offen ftefjen . ©itta aber roidft erfdjrotfen ein
paar Sdfjrttte jurücf. al! Re ben ©tann er-
lannt batte.

„©teinljarDi . . . Sie ? " Rieft Re betnafje
übermälttgt über biefe! imerttmrfefe Sufam-
mentreffen Ejeroor .

®ann mar e! t£)r , al! ob man plötjlidi
einen © dReier oon iftren Slugen genommenhätte, fie glaubte auf einmal feftenb getoot-ben ju fein : ©letnfiarbt . . . roarum roat Re
nie auf ben ©ebanfen gefommen , tEjn tn ben
©ereicb ihrer ©aebforfdiungen $u Reiten?
©or ihrem ©eift ftanb mit einem ©late jene
©lene , roo fRobert tfjm im Süro in ihrer
©egenroart etnen ©djlag oerfeftte. ©! mar
nur natürlich , baft ©teinftarDt in SRobett Den
3erfiöter feine! 8eben!glü <fe§ fah . SBenn
fRobert tot mar, hatte er eine neue ©b^nce.
fte $u erringen unb fie tu feinen ©unfteti
umiuftimmen. SBaren ba! nicht ©lotioe , baft
man ©leinharbt ebenfo gut berDääfttgenfonnte tote ©aul Sötftet ?

©leinftarbt mar fonberbar unbehaglich ju«
mute, al§ ihn ©itta roortlo! , faft getfte?ab*
roefenb, anfat).

„3 a, fdhauen ©te muh nur an , ©itta
Sinbt . . . fo roett tft e§ mit mir gefommen " ,
fagte er au! einer gereiften ©erlegenheit her¬aus mit rauher ©timme , „Durch 30 « Schult».$>te Siebe ju 3hnen hat mtd) oerbrannt , baftnur ein f>äufd)en ©lenb übriggeblteben ift .

"
®r fuhr urberouftt mit ben flachen £>än«

Den etn paarmal über Die ©ettbeefe , al!fönnte er Damit fein aufgeregte ! 3nnere!
befänftigen .

„3<b habe e§ nidht überromben fönnen, baft©te mich oon Rdh geftoften haben . SRur um
3u oergeffen . . . ©ie . . . unb Otefe! an-
bere

% bin id) bem Stunt perfatlen .
"

©Heber beroegten Reh feine § änbe über Dit
©ettbeefe rote feltfame fReptile . ©r roartete
ein roenig, roeil er hoffte , oon ©itta ein gute !©fort ju hören. 3TI! ba ! au!blieb begann
er rotebet :

„©tan hat nud) tn Der ©anf frtftlo! ent«
laffen . ©egretflid ) . man fann feinen KafRerer
braudhen , ber immer betrunfen ift . Sie alleinfönnten mich ben Krallen be! Sdjnapfeientrei&en, midh au! bem Sumpf betau!«
jiefjen , in bem ich bi § jum £ktl§ fteefe, unb
tn bem üft ohne ©nabe Oerfinfen muft . . .
Sluch mir fdhten ba ! Sehen einmal rofenrot,©itta . . . aber jeftt roetft ich e§ ift ein
Drecftge ! SuDer.

"

t
®r roar auf bie Kiffen jurücfgefaüen,- unb

ein oerfjaltene ! ©dfjluchien broffte feine
fthroer atmenbe ©ruft ju jerfptengen.©itta hatte Dtefen berjroeifelten Slnflagennur halb jugeljört Re fanben in ihrem 3n*
nein feine ERefonanj. 3n biefem Slugenblidf
lagen ihr anbere fragen näher al! biefe
©elbftbeitdhttgungen , bte roohl nur feinem
Kaftenjammer entfprangen.

©te Srieftafdhe brannte t« ihrer # atrb rote
glühenbe ! ©ifen .

„©ehört bte 3huen?" fragte fte, in-bem fte
ihm Die Srieftafdhe fftnhtelt .

©leinharbt erhob fidh roteber etn roenigunb ftveifte bie ©neftafd )e mH einem ©lidf
au! bem Sluaenrotnfel .

Dt . ©ömi holte fofort ba! © ilb au ! bem
Slft unb legte öorftäRig , um feinen Der burdft
ben iRift entftanbenen Sacfen ju oerlefjen,
bie ©de an bte Photographie, ©te beiben
©eile paftten haarftharf aufeinanber.

„Kein S roe*fe l- ro a§ Ste ba gefunben ha*
ben , ift bte am © ilb fefjlertDe ©dEe. ©te Raben
Da eine bebeutung!oolle ©ntbeefung gemacht,
ffräuletn Sinbt" , fagte ber Unterfmhung!«
riihter.

„Unb Damit fommt bie Unterfmhung in
ein neue! © tabium"

, antroortete © itta
triumpffterenD . . .©öS gunbament , auf bem
©ie bie Slnflage gegen paul ©RRer aufbauen
mödE)ten , hat einen ERift befommen .

"
©er Krimtnalinfpeftor ©r . SRömet lächelte.
„SRäulein Sinbt Ste finb oon einem be»

neibenlroerten 0 ptimt!mu § . SBenn biefer
©leinharbt befdhroört, baft thm Die Srieftafthe
nidht gehört , haben rotr ein roettere! , fehr
ernfte ! 3 nbtjium gegen ©fpler .

"
„Seine ©ehauptung, baft er Die SrteRafcfte

in jener ©acht im ©ta § be! ©arten! je «
funben hat , roirb baburth geftüRt, baft er ssip
oeranlaftt hat , fte un! ju übergeben "

, et-
gänRe ©r . ©ämi bie 3lu! führungen feines
Kollegen , „©a ! hätte er Riper nicht getan ,
roenn er gerouftt hätte , baft Die Photoecfe tn
ber ©rieftafdhe fteefte . So Dumm ift biefer
©lattn boih nicht, baft er Reh fojufagen felbet
an ben ©algeit liefert . ©! roirb Rtf) alfo fcRon
fo »erhalten, rote er enählt hat."

©itta ipürte etroa! rote ©mpörung in Rtf).
,,©te ©rteffafdhe fann nicht ©tgentum

SBhlfo ! fein. Denn roie follte er ju biefem
©tücf Photographie gefommen fein ? " oer-
tetbigte Re Paul . „Ober mollen Sie roirfltcft
annehmen, baft SQBtjIer bem Solen fein eige¬
ne! ©ilb in Die fpanb gebrüdEt hat, unb baft
thm Dabei bie ©de abgebrodhen ift ?"

,,©a! nehmen rotr auch Ö»* nid^ t an "
, er»

Karte ©r . ©ämi, „aber SBiR« hat bieKeidft
oerfudR , bem Soten ba ! ©ilb au! ber § anb
ju reiften , roeil eg iftn »erraten hätte, unb
habet ift bte ©de abgertften , bte er bann in
feiner ©rreauna au Rdh fttdte .

*
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Großmarkthalle Brnthsal ein Segen für den Kreis
Täglich « Verateigerung von Spergel und Kirschen - Durehschnittsumsata 10 000 bis 12000 DM an jedem Abend

Drinnen in der Bruchsaler Großmarkthalle
schaltet und waltet nicht die züchtige Hausfrau,wie sie Schiller in seinem Lied von der Glocke
gepriesen hat , sondern ein männliches Drei¬
gestirn: Herr Stein, der Vorsitzende der Er¬
zeuger - und Absatzgenossenschaft , Herr Ritzer¬
feld, sein Helfer in allen Nöten und Sorgen ,und schließlich der entscheidendste Mann , der
die Geldgeschäfte tätigt , Herr Hammer von
der Landwirtschaftsbank.

Erhebliche Mengen von Spargeln und Kir¬
schen und damit auch ein großer Batzen Gel¬
des laufen jeden Abend durch die rührigen
Hände dieser drei Männer, 10 000,11 000,12 000
DM und mehr, so hoch dürfte z. Zt. der täg¬
liche Umsatz in der Bruchsaler Großmarkt¬
halle sein .

Ein Büch in die Halle
Sie wurde gerade noch zur rechten Zeit

fertig, ehe die Anlieferung der ersten Spargel
und der ersten Kirschen begann. Manche Wi¬
derstände waren zu überwinden, bevor die
Werkleute an die Arbeit zu gehen vermoch¬
ten , denn nicht jeder sash die Notwendigkeit
einer zentral gelegenen Markthalle ein . Wie
immer aber bei vorausschauenden Planungen:
Ist das Werk getan, steht der Bau fix und
fertig da , verwandeln sich auch die Pessimis¬
ten in Optimisten und kein einziger will mehr
dagegen gewesen sein.

Der Bau der Bruchsaler Großmarkthalle
hat sich gelohnt, das steht heute schon ein¬
deutig fest, wenn das Ende so gut ist wie
der Anfang, könnte es sein, daß bis zum
Herbst die Halle bereits zu klein gewordenist.

stände beim Verkauf. Werden Grabener Spar¬
gel angeboten, klettert der Zeiger der Ver-
steiigerung&uhr stets hoch hinauf .

Einzelne Orte haben diesen Dreh noch nicht
richtig heraus, diejenigen nämlich, die erst
seit kurzer Zeit ihren Spargel dem Markt zu¬
führen. Ein zufriedenstellender Preis, der die
aufgewandte Mühe reichlich lohnt, läßt sich
nur bei gewissenhafter Sortierung erzielen.

Merkt 's euch , ihr Spargelbauer aus Nah und
Fern : In der Sortierung liegt das Geheimnis
der guten Preise, die andere Orte erzielen.

Lautlose Versteigerung
In der Großmarkthalle hat der Verstei¬

gerer keinen großen Holzhammer mehr in der
Hand , es gibt kein „Zum ersten , zum zwei¬
ten, zum dritten“ mehr, fast lautlos wickelt
sich eine Versteigerung ab , dank der großen
elektrischen Uhr an der Wand , die mit Druck¬
knöpfen an den Sitzplätzen der Grossistenge¬
koppelt ist. Die Coellen -Akustik GmbH , in
Köln lieferte dieses moderne Werk, und 8000
DM kostete die Anlage, die eine Verstei¬
gerung zu einem Vergnügen macht, nicht nur
für die Zuschauer, sondern auch für di#
Händler.

Die Grossisten sitzen auf ihren Bänken; di#
Ware wird ausgeboten, der Uhrzeiger läuft,der Händler Nr. 26 drückt auf seinen Knopf,der Uhrzeiger steht , 1 .25 DM kostet das Pfd.

0

Mtandsarbeilen
Versorgung der Nebenerwerbssiedlung im

Grabener Spargel erster Qualität. So geht
das am laufenden Band : Irgendeiner auf den
48 zur Verfügung stehenden Plätzen drückt
auf seinen Knopf am Tisch , die Ware ist ver¬
kauft , für 1 .23 DM, für 1 .19 DM, für 98 Pfg.,
für 94 Pfg., für 28 und 27, Ute 21 und 19 Pfg.
bei vierter Sorte .

Angebot und Nachfrage
Wie sehr das Angebot die Preisentwicklung

beeinflußt, zeigt das Beispiel der Kirschen.
*Vm Montag wurden noch 55 Pfennig für das
Pfund bezahlt, aber schon am Dienstag, als
sich die Zufuhren verdrei- und vervierfacht
hatten , ging der Preis auf 30 Pfennig das
Pfund herunter.

Auf jede Mark kommt's an!
Mit der Erstellung der Großmarkthalle voll¬

brachte die Erzeuger- und Absatzgenossen¬
schaft eine segensreiche Tat. Der Kreis Bruch¬
sal gehört zu den ärmsten im ganzen Bundes¬
gebiet und wir brauchen jede Mark, um vor¬
wärts zu kommen . Rechnen wir einmal zu¬
sammen: Drei Wochen besteht jetzt die Groß -
maricthaHe , jeden Tag 10 000 DM, das gibt
bereits die runde Summe von 200 000 DM, die '
in den Kreis Bruchsal hineinflossen. „Hat der
Bauer Geld , hat‘s die ganze Welt !“ sagt ein
altes Sprichwort, und so erhoffen wir von der
Großmarkthalle eine nicht unwesentliche Be¬
lebung der Wirtschaft überhaupt . H . St.

der Stadt Bruchsal
Büchenauer Wald mit Wasser und Strem

Ein vorzüglicher Ruf
In langen Stapeln, deren jeder etwa 2 bis

3 Zentner enthalten mag, sind die Körfoe mit
den leckeren Spargel, den ersten süßen Kir¬
schen sorgfältig aufeinander geschichtet , fein
säuberlich getrennt nach Qualitäten, erster,zweiter, dritter und vierter Sorte.Durch die schmalen Gänge bewegen sich
die Grossisten, alles Für und Dawider sorg¬sam abwägend , ehe sie an den Versteigerungs¬
tisch sitzen. Das Erfreuliche: Die Bruchsaler
Großmarkthalle erwarb sich in den drei er¬sten Wochen ihres Bestehens bereits einen
vorzüglichen Namen.

Jeder Grossist weiß von vornherein, daß erhier Qualitätsware erhält , einwandfrei gela¬
gert , einwandfrei verpackt, einwandfrei sor¬tiert . Dementsprechend sind denn auch die
Preise der Großhändler. Bruchsal schnitt bis
jetzt sehr gut ab : Für Spargel wurden in un¬ser« - Gebiet die höchsten Preise in West¬
deutschland überhaupt gezahlt.

Der Bruchsaler Stadtrat beschloß in seiner
letzten Sitzung die Durchführung einiger Not¬
standsarbeiten, um auf diese Weise einen Bei¬
trag zur Verringerung der Arbeitslosigkeit zu
leisten. Die Notstandsarbeiten nimmt die Stadt¬
teilweise in eigene Regie , andererseits be¬
traut sie einige Unternehmer mit einzelnen
Projekten. Notwendig ist die Einholung der
Genehmigung durch das Landesarbeitsamt.
Zugleich stellt die Stadt Antrag auf die Ge¬
währung der Grundförderung , d . h . eines ver¬
lorenen Zuschusses , sowie der verstärkten
Förderung, d . h . der Zuteilung eines zinsver¬
billigten Darlehens.

Im wesentlichenhandelt es sich um folgende
Arbeiten: Kanalisation der Heidelberger
Straße, der Straßenverlängerung am Aug-
ßteiner, der Schnabel -Henning-Straße, der
Büchenauer Straße, des Saalbachwegs, Aus¬
bau der Schwetzinger Straße bis zum Schloß¬
garten, Ausbesserung einzelner Fahrbahnen,

die iiruner noch Schäden durch Bombentreffer
und aergL aufweisen, Instandsetzung der
Feldwege und dergl.

Hinzukommen die Neuanlage oder die Re¬
paratur von Wasserleitungen, u . a . im Gebiet
des Hohenegger , in der Schwetzinger Straße,
beim Weidenbusch , in der Industrie- und der
Büchenauer Straße sowie in den Gewannen
Boppeläcker und Süberhelle.

Außerdem genehmigte der Stadtrat die
Mittel, um die Nebenerwerbssiedlung im
Büchenauer Wald mit elektrischem Strom zu
versorgen. Da auch die Wasserleitung in der
BüchenauerStraße weitergeführt wird, erhal¬
ten die Bewohner der Siedlung nun beides :
Strom und Wasser .

Die nächste Sitzung des Stadtrats ist öf¬
fentlich und findet am 12 . Juni im Versorr
gungsheim statt . Auf der Tagesordnung steht
als wichtigster Punkt die Beratung des Haus¬
haltsplanes für das Jahr 1950.

Wohin geht die Ware?
Vor der Großmarkthalle stehen die Kraft¬

wagen der Händler u . die Waggons der Bun¬
desbahn bereit, Spargel und Kirschen so rasch
wie möglich den Großstädten zuzuführen.
Nach Hamburg und Hannover und Lübeck ,nach Eltville, nach Alzey , nach Stuttgart und
Ulm , nach Freiburg und Konstanz. Von Hei¬
delberg an verkehrt z . B . ein mit D-Zug -Ge-
schwindigkeit fahrender Sonderzug nach
Norddeutschland. Am späten Abend fährt der
Zug ab, um am andern Morgen schon um 5
Uhr in Hamburg einzutreffen. Die Fracht ist
sehr niedrig, 1 .45 DM berechnet die Bundes¬
bahn für 10 Kilogramm.

Gute Sortierung das Wichtigste
Die Preise hängen wesentlich von einer

sorgfältigen Sortierung der angebotene Ware
ab . Jede Versteigerung beweist diesen nicht
wegzuleugnenden Tatbestand aufs neue.

Mit den bekannten Spargelorten Graben,Wiesental usw., sind, die Grossisten immer zu¬
frieden . Hier gibt es überhaupt keine An-

60 Jahre Musikkapelle in üleudort
Die Pfingstfeiertage standen im Zeichen des

60jährigen Bestehens der Neudorfer Musik¬
kapelle. Die beiden Tage gaben der Bevöl¬
kerung reichlich Gelegenheit, ihre Verbun¬
denheit mit der Kapelle zum Ausdruck zu
bringen. Schon am Vorabend war die ver¬
größerte Dreschhalle trotz der kalten Wit¬
terung gedrängt voll , so daß sich ein lebhaf¬
tes Treiben entwickeln konnte. Hier war die
beste Gelegenheit geboten, die alten Musik¬
freunde, die Gönner und ausübenden Musiker
zu ehren. Nach der Begrüßung der Anwesen¬
den durch Vorstand Ludwig Dörfler, wurde
unter den Klängen des „Guten Kameraden“
der Toten gedacht . In seiner Rede sprachFest¬
präsident Maurus Elberhard über die Entste¬
hung der Musik , über die Entwicklung der
Musikinstrumente und den Zusammenklangin
der Kapelle. Was die Harmonie in der Musik ,
»ei in der Gemeinde da3 dörfliche Zusam¬
menleben. Er wünschte der Kapelle weiterhin

Merkblatt für den Landwirt
Hinweise und Ratschläge der La ndwirtschaftsschule Augustenberg

Wir sind in diesem Jahre mit dem Wachstum
früher daran als in sonstigen Jahren . Beson-
iers auffällig ist das bei den Wiesen , wo nahe-
:u alle wertvollen Gräser in voller Blüte ste-
aen . Es ist daher Zeit, mit der Heuernte zu be¬
ginnen und nicht mehr lange zuzuwarten. Ein
alter Bauernspruch sagt mit Recht: „Späte
Mahd gibt Haufen stolz , aber Freund , du ern¬
test Holz“ . In den meisten Fällen wird die Heu¬
ernte viel zu lang hinausgezögert, weil vorher
noch die Runkelrüben gesetzt werden sollen .
Auch erhofft man größere Mengenerträge als
bei früherem Schnitt. Das ist jedoch ein Trug¬
schluß, -denn nach der Blüte erhöht sich ledig¬lich der Gehalt an schwerverdaulicher Rohfa¬
ser, während der Eiweißgehalt und der Futter¬
wert dauernd sinkt . Auch durch unsachgemäße
Heuwerbung sind Nährstoffverluste bedauer¬
licherweise groß. Sie könnten in den meisten
Fällen vermieden werden. Zur Kleeheuberei¬
tung sollten grundsätzlich Trockengerüste ver¬
wendet werden, weil bei Bodentrocknung 70 %
der Blätter und damit fast ebensoviel Prozent
an Futterwerten verlorengehen.

Durch den günstigen Witterungsverlauf wei¬
sen bisher fast alle Feldfrüchte einen guten
Stand auf. Allerdings vermehren sich Unkräu-
:er und Schädlinge im gleichen Tempo . Rüben,Kartoffeln und Mais müssen gehackt werden,damitdie durch die Gewitterregen entstandene
Kruste gebrochen und das Unkraut vernichtet
wird. Wo Hafer noch nicht zu hoch und der Ge¬
fahr ausgesetzt ist, vom Hederich und Acker -
senf unterdrückt zu werden, verwendet maneines der neuen Unkrautbekämpfungsmittel

wie „U 46“
, „Selekton“ und dergleichen. Beide

Mittel werden über den Acker gespritzt. Da¬
bei ist genau nach Vorschriftzu verfahren , denn
zu starke Gaben können auch der Frucht Scha¬
den zufügen . Wo in den Hafer Klee oder Ak -
kerbohnen eingesät wurden, dürfen diese Mit¬
tel nicht verwendet werden, da sonst der Klee
mit dem Unkraut zusammen vernichtete wird.

Soweit die Rüben gesät wurden, tritt an den
jungen Pflanzen in dieser Zeit der gefürchteteRübenaaskäfer auf. Zunächst zeigt sich Befall
nur an verhältnismäßig kleinen, räumlich be¬
grenzten Platten . Bei günstiger (warmer) Wit¬
terung geht jedoch die Vermehrung sehr rasch
und es kann durch Kahlfraß erheblicher Scha¬
den auftreten . Die bekannen Hexa- und DDT-
Präparate wie Nexit, Viton, Gesarol, Multanin
u. a. sind wirksame Bekämpfungsmittel. -

In den letzten Tagen sind mehrere schwere
Gewitter über unser Gebiet hinweggezogen .
Zum Glück ist Hagelwetter bisher ausgeblie¬
ben . Haben aber trotzdem nicht diejenigen un¬
ter uns, voll banger Sorge die dunklen Gewit¬
terwolken mit den gezackten gelben Rändern
beobachtet, die vielleicht die Vernichtung der
gesamten Ernte in sich bergen? Versichern
Sie sich und Sie sind diese Sorge los . Dabeimuß
man vor allem an hagelempfindliche Sonder¬
kulturen denken, wie z. B. den Tabak. Durch
einen Kollektivversicherungsvertrag der Ta¬
bakbauvereine ist die Versicherungsprämie
für je ar Tabak mit 1 .50 besonders günstig Aus¬
kunft über alle anderen Ortstarife können
jederzeit bei der NorddeutschenHagelversiche¬
rung Karlsruhe eingeholt werden.

eine aufsteigende Form, Blühen und Gedeihn.
Nach einem Musikvortrag der Festkapelle
wurden folgende Mitglieder geehrt . Als Grün¬
der erhielten Blumen und Urkunden : Otto
Brecht , Franz Blümle , Leopold Bollheimerund
Andreas Schmitteckert. Als Ehrendirigenten
wurden Maurus Eberhard und Andr. Brecht,als derzeitiger Dirigent Joseph Brecht und
als Ehrenmitglied der Ehrenvorstand Niko¬
laus Meid geehrt. Für langjährige aktive und
passive Mitgliedschaft ■erhielten Auszeichnun¬
gen : Wendelin Heilig , Joseph Decker TV, Her¬
mann Herzog , Ludwig Leber, Friedrich Not-
heis, Franz Wettemach, Ludwig Schuhmann,Karl Th. Petermann, Emil Decker, Richard
Herzog , Joseph Schmitteckert, Ludwig Dörf¬
ler , Karl Petermann, Franz Louis , Joseph Hei¬
lig IV, Eugen Zink , Blasius Prestel , Joseph
Leber, Ludwig Brecht und Karl Heil III . Die
goldene Ehrennadel für aktive Tätigkeit er¬
hielten : Wendelin Heilig , Hermann Herzog
und Franz Wettemach.Im Verlaufe des Abends sprach Pfarrer
Schmidt der Kapelle den Dank aus für ihr
Mitwirken bei kirchlichen und religiösen An¬
lässen. Er freute sich über das beachtliche
Können, das auf der musikalischen Fähigkeit
des Dirigenten Joseph Brecht beruht . Die
beiden Gesangvereine Liederkranz und Froh¬
sinn bereicherten den Abend durch Liedvor¬
träge , die von beiden Vereinen gut vorgetra¬
gen wurden. Im weiteren Verlauf des Abends
traten noch die Kapellen Karlsdorf , Graben
und Neuthard auf und erfreuten die Anwe¬
senden durch Musikvorträge.

Am Montag , dem eigentlichen Festtag , ent¬
wickelte sich wieder bei herrlichstem Wetterein frohes Treiben. Die Kapellen Graben,Neuthard, Hambrücken, Blankenloch, Ruß¬
heim, Linkenheim und die Festkapelle lösten
sich regelmäßig ab und im Kranze herrlicher
Melodien bei gemütlichem Beisammensein
vergingen schnell die Stunden, bis die unter¬
gehende Sonne die Bevölkerung und auswär¬
tigen Gäste zum Heimgange mahnte. Die
Abendstunden gehörten der Jugend und in
schöner Harmonie klang das Fest aus . H.

*Oberhausen
Am letzten Wochenende feierte im Kreise

ihrer Kinder und Enkelkinder Frau Luise
Braun (Gärtnerei Braun) in körperlicher und
geistiger Frische ihren 70. Geburtstag . Wir
wünschen der Jubilarin und eifriger Leserin
unseres Heimatblattes einen gesegneten Le¬
bensabend. Möge sie noch recht lange durch
ihre geistige Würze ihre Mitmenschen er¬
freuen.

Durch einen Schlaganfall wurde gesternLandwirt Ludwig Adler, Schützenstraße, er¬
eilt. Der herbeigerufene Arzt mußte eine Blut¬
entnahme vornehmen.

Da» Bafhterlaiul erwartet den
BondesprllsMeiiten

Da das Badner Land zur Zeit zwei Hauptstädtehat, genießt es den Vorzug, auch zweimal den
Bundespräsidenten Prof. Dr . Th . Heuß empfan¬
gen zu dürfen . Während der erste Besuch der
Landeshauptstadt von Südbaden galt , von der
aus der Buudaspräsident Besichtigungsfahrten
in den Schwarzwald machte, wird dieses Mal
der nördliche Landasteil den ersten Mann der
westdeutschen Bundesrepublik empfangen. Die
alte Landeshauptstadt Karlsruhe ist als Verwal¬
tungssitz von Nordbaden der Rahmen für den
Staatsempfang au 1. Juni . Die maßgebenden
Persönlichkeiten aus dem ganzen Landesbezirk
werden sich an diesem Tag versammeln. Auf
dem Weg von Stuttgart , wo tags zuvor schon
ein Staatsempfang stattfindet , wird Bundespräsi¬
dent Heuß der Industriestadt Pforzheim einen
kurzen Besuch machen. Aber auch die anderen
Städte des Landes, vorab die Handels- und In¬
dustriestadt Mannheim und das auch schon zur
Großstadt entwickelte alte Heidelberg werden
durch ihre Oberbürgermeister und Parlaments -
abgeordneten vertreten sein.

Auch die verantwortlichen Männer der Land¬
kreise und der Kommune alpolitik unseres in der
Selbstverwaltung oft mit gutem Beispiel voran¬
gegangenen Landes werden teilnehmen. Die ge¬
sunde Dezentralisierung in Baden entlang dem
Rheinstrom und dem Schwarzwald wird bei
dieser für den Präsidentenempfang sich bilden¬
den Volksvertretung deutlich sichtbar . Die
größte Stadt des Landes, Mannheim, die mit
ihrem Hafen die Oberrheinlande za einem er¬
heblichen Teil versorgt kommt dabei ebenso
zu Wort wie die ländlichen Gemeinden und Be-
cufeorganisationen

Völlig unabhängig von der Zweckmäßigkeits-
frage, wie in Zukunft die südwestdeutschen
Ländergrenzan geregelt werden sollen, haben
die kulturellen und beruflichen Kräfte von Ba¬
den in den letzten Monaten über die Zonen¬
grenzen hinweg immer mehr die alte Zusammen¬
gehörigkeit wieder hergestellt . Der Landesverein
„Badische Heimat", der „Badische Sängerbund"
und viele andere Vereine wirken wieder vom
Bodensee bis zürn Main. Die badischen I and wirt¬
schaftlichen Genossenschaften pflegen die alte
Landsmannschaft , bei der die alemannische und
die fränkische A-rt nichts von ihrer Originali¬
tät einbüßen .

Der Besuch von Bundespräsident Heuß in
Pforzheim und Karlsruhe ist die Ergänzung zu
dem Besuch in Freiburg und umreißt deutlich
unsereHeimatlandschaftAm gleichen Platz, auf
dem der Bundespräsident in Karlsruhe empfan¬
gen wird, ersteht schon in wenigen Wochen die
aus dem ganzen Land beschickte „Badische
Leistungsschau "

, die zum ersten Mal nach vie¬
len Jahren wieder ein Gesamtbild von der
Schaffenskraft Badens gibt, um unsere Mitar¬
beitsfreude an der friedlichen Einigunq Deutsch¬
lands und Europas zu stärke n Aus diesem Hei¬
matgefühl heraus gelten auch dem hohen Gast
Badens am 1 . Juni herzliche Grüße aus allen
Teilen des I andes .

!Bcuchsalec AUeclei
82 Jahre alt . Ein in Stadt und Land bestens

geschätzter Bürger, Färbermeister Heinrich
Kahl, vollendete in seltener geistiger und
körperlicher Frische sein 82. Lebensjahr. Mit
unermüdlichem Fleiß und nie ruhender Ar¬
beitskraft , brachte der Altersjubilar sein
schon vor Jahrzehnten gegründetes Geschäft
von Jahr zu Jahr immer mehr auf die Höhe .Erst der 1 . März 1945, der die Stadt in Trüm¬
mer legte, bot seinem Wirken kurzen Einhalt.Kahl begann erneut von vorne , und seiner
Mithilfe ist es auch zu danken, daß die Fär¬
berei und Wäscherei mit chemischer Reinigung
wenigstens teilweise wieder aufgebaut ist.Wr gratulieren Herrn Kahl recht herzlich und
wünschen ihm einen noch langen und geseg¬neten Lebensabend.

Rotes Kreuz. Der Ortsverein Bruchsal des
Roten Kreuzes hält am Freitag, 2. Juni , 20.3C
Uhr, im Denner eine Mitgliederversammlung
ab . Auf der Tagesordnung stehen eine Reihe
wichtiger Punkte , sodaß zahlreiches Erscheinen
erforderlich ist .

Frankonia Bruchsal. Freitag, 2. Juni , 20.30
Uhr, Spielerversammlung im Gasthaus „Klo¬
sterberg .“ Heute abend Jugendtraining. 19 Uhr
C-Jugend, 20 Uhr A-Jugend. Vollzähliges Er¬
scheinen erwünscht.

Skiklub Bruchsal. Heute abend, 20 Uhr, im
Jägerstüble Mitgliederversammlung.

MGV „Cacilia “ Bruchsal. Am Sonntag, den
4. Juni , 10 Uhr, treffen Sich die Sänger zu
einem Probesingen im Saal der Europalicht¬
spiele. Vollzähliges und pünktliches Erschei¬
nen ist Pflicht. Nachmittags um 13 .07 ist Ab¬
fahrt mit der Bahn nach Odenheim zum
Freundschaftssingen, anläßlich des 50jährigen
Stiftungsfestes des MGV Odenheim . Die Pa-
sivität, sowie Angehörige, Freunde und Gön¬
ner des deutschen Liedes sind freundlichst
eingeladen.

Marktberichte. Am Dienstag , den 30 . Mai ,wurden in der Bruchsaler Großmarkthalle
folgende Preise erzielt: Für Kirschen 30—32
Pfennig. Für Spargel Sorte I 120—129, Sorte
II 90—97, Sorte III 55—60, Sorte IV 19—25.

Wieder Geschichtsunterricht in den Volks¬
schulen. Nach einem Erlaß der Landesbezirks¬
direktion für Nordbaden, Abteilung Kultus
und Unterricht, soll vom kommenden Schul¬
jahr an in den Volksschulen wieder Ge¬
schichtsunterricht gegeben werden. Die nord -
badischen Volksschullehrer haben sich auf
einer Zusammenkunft über das Wochenend«
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in Karlsruhe dafür ausgesprochen, daß der
Inhalt des Geschichtsunterrichts die Erzie¬
hung zur Freiheit und zur Demokratie sein
müsse .

Coca-Cola-Gefahr für den Weinbau. Auch
der deutsche Weinbauer muß sich Gedanken
darüber machen , wie der „Gefahr“ des Coca-
Cola- Genusses für den Weinbau begegnet
werden kann , wurde auf der Jahreshauptver¬
sammlung des württemberg-badischen Wein¬
bauvereins zum Ausdruckgebracht. In anderen
Ländern wie Holland , Frankreich und der
Schweiz ist geradezu ein „Coca -Cola -Krieg“
ausgebrochen . Zur Zeit werden in der Bundes¬
republik täglich rund 150 000 Liter Coca-Cola
abgefüllt. Die Lebensgewohnheiten haben sich
auch in Deutschland zu ungunsten des Wein-
konsuims entwickelt. Die Versammlung ver¬
trat jedoch die Ansicht , daß die Bevölkerung
wieder mehr Wein trinken werde, wenn der
Weinbauer bekömmlichen und vor allem ge¬
sunden Wein erzeuge .

Sonderzug zur Heidelberger Schloßbeleuch¬
tung. Aus Anlaß der Heidelberger Schloßbe¬
leuchtung am 3. Juni 1950 ; verkehrt von
Karlsruhe bis Heidelberg ein Verwaltungs¬
sondenzug mit 50 Prozent Fahrpreisermäßi¬
gung . Der Fahrpreis von Bruchsal bis Heidel¬
berg beträgt für Hin- und Rüdefahrt nur 2.1Ö
DM . Verkehrszeiten: Bruchsal ab 18 .29, Hei¬
delberg Hbf. an 19 .14 Uhr. Rückfahrt : Heidel¬
berg Hbf . ab 1 .20 , Bruchsal an 2 .10 Uhr. Der
Sonderzug hält auf den Bahnhöfen: Ubstadt-
Weiher , Langenbrücken, Mingolsheim -Kronau,
Rot-Malsch , Wiesloch-Walldorf und St . Ilgen.
Sonderzugskarten sind auch bei diesen Halte¬
bahnhöfen erhältlich.

Wettervorhersage über Fernsprecher. In Zu¬
sammenarbeit des Wetteramtes mit der Deut¬
schen Post bringt diese jetzt die Wettervor¬
hersage wieder über „Kundendienst.“ Dadurch
ist es jedem möglich , die neueste Vorhersage
des Wetteramts Karlsruhe zu 'erfahren , die
täglich zweimal neu erstellt wird. In Karls¬
ruhe hört man nach Anruf von „Wettervor¬
hersage“ den Text über eine Schallplatte. In
Bruchsal , Pforzheim usw. liest — bis zur
Schaltung einer Uebertragungsleitung auf die
Schallplattenanlage — eine Beamtin bei An¬
ruf des „Fernsprechauftragsdienstes“ den Text
Die Neuerung wird besonders in kleineren
Orten Anklang finden, wo .auch die Land¬
wirte zur Ernteberatung die ihnen nächstge¬
legene Stadt anrufen können. Sondervorher¬
sagen für spezielle Zwecke (Bauuntemehmen, '
Transporte, Ausflüge ) gibt gegen eine Ge¬
bühr nach wie vor das Wetteramt Karlsruhe
unmittelbar fernmündlich ab .

*
Oberöwisheim

Auf Grund seines 20jährigen Bestehens ver¬
anstaltete der Musikverein Oberöwisheim ein
Musikfest , wobei sich eine Reihe auswärtiger
Musikvereine beteiligten. Auch die beiden
Mannergesangvereine „Eintracht“ und „Lie¬
derkranz“ sowie der Sportverein trugen zum
guten Gelingen des Festes bei. Der Festzug
bewegte Sich um 13 Uhr zum Festplatz bei der
Dreschhalle . In wechselnder Folge gaben die
Musitovereine und Gesangvereine beachtliche
Proben ihres Könnens. Das Fest fand im Gast¬
haus zum Löwen mit Tanzmusik seinen Ab¬
schluß . z.

Rheinwasserstände
Konstanz397 (unver.) . Rheinfelden 298 (—8) ,

Breisach 258 (—9) , Straßburg 320 (—3) , Karls¬
ruhe-Maxau 402 (unv .) , Mannheim 357 (—2).

Mit 120 „Sachen” über die Gleise
„Technisches Privatissimus “ über die neuen Schnelltriebwagen

Der Schnelltriebwagen in voller Fahrt

Mit Inkrafttreten des Sommerfahrplansnahm
die fiundesbahn zwei dreiteilige Dieselsehnell -
triebwagenzüge in Betrieb, die auf den gro¬
ßen eiFmiverketarsstrecken eingesetzt wurden.

Die Schnelltriebwagen, die eine Gesamtlänge
von 70,2 Meter haben, können eine Dauer¬
geschwindigkeit von 160 km/h entwickeln. Vor¬
läufig kann diese Spitzengeschwindigkeitnoch
nicht ausgefahren werden, da der derzeitige
Zustand des Oberbaues nur eine Höchstge¬
schwindigkeit von 120 km/h zuläßt. Die Wagen
werden durch zwei 12 -Zylinder-Dieselmotoren
mit je 600 PS , zusammen 1200 PS, angetrieben.
An den beiden Enden des dreiteiligen Wagen -
zuges ist ein Maschinenraum mit dem Füh¬
rerstand; Die in dem Wagenzug für beide
Maschinenanlagenmitgeführte Brennstoffmen¬
ge von 2500 1 reicht für eine Fahrt von 2000
km. Von jedem Führerstand aus können die
beiden Maschinenanlagendes Triebzuges und
gegebenenfallsdie Anlagen eines gekuppelten
zweiten Triebwagenzugesgesteuert und auch
überwacht werden.

Im Endwagen schließt sich an den Maschi -
nenraum der Gepäckraum an. Er enthält fer¬
ner eine Mitropaküche sowie einen mit 30 le¬
dergepolsterten Klappsesseln ausgerüsteten

Fotos: Mannes & Killmayer

Speiseraum. Die gesamte Innenausstattung die¬
ses Raumes wirkt einladend durch die helle,
hochglanzpolierte Wand - und Deckenverklei¬
dung in Ahorn und Birke sowie durch die ein¬
gelegten Intarsien der Wände , die großen Fen¬
ster und die vorhandenenzahlreichenBeleuch¬
tungskörper . Auch die Abteile weisen große
Bequemlichkeitenauf.

Das Gewicht des unbesetzten Wagenzuges
einschließlich Maschinenanlage und Betriebs¬
stoffe beträgt etwa 166 t . Neben einer in allen
Abteilen regelbaren Warmwasserheizungsowie
Entlüftung ist für ausreichende sanitäre Ein¬
richtungen gesorgt . Alle Einzelteile der Wagen¬
ausstattung wurden durch Abmessung und
Form, nach Farbe und Baustoffsorgsam gegen¬
einander und mit dem Blick auf eine schöne
Gesamtwirkung abgestimmt.

Der Schnelltriebwagenbesitzt eine besonders
schnellwirkende Druckluftbremse mit elektri¬
scher Bremssteuerung und eine elektromag¬
netische Schienenbremse, die bei Schnellbrem¬
sungen automatisch in Tätigkeit tritt . Zur Si¬
cherheit ist der Schnelltriebwagen mit einer
Zugbeeinflussungausgerüstet, die automatisch
eine Schnellbremsung einleitet, wenn der
Triebwagen ein auf Halt stehendes Hauptsig¬
nal überfährt .

Holzgesdinifzte Wegweiser in Udenheim
Ein gelungener Bunter Abend des Verkehrsvereins

Der Verkehrsverein Odenheim veranstaltete
am Pfingstsonntag im Sternen einen bunten
Abend ; Vorstand Heinrich Wormer gab in sei¬
ner Begrüßungsanspracheseiner Freude über
den guten Besuch Ausdruck. Er versprach,
daß der Verkehrsverein auch weiterhin für
die Verschönerung des Dorfes arbeiten werde.
In nächster Zeit sei u. a . die Aufstellung
einiger schöner , holzgeschmtzter Wegweiser
vorgesehen.

Nach den Begrüßungswortendes Vorstandes
öffnete sich der Vorhang für die Revue „Reise
um die Welt“

, deren 'geistiger Urheber, Erich
Beil , auch die Leitung übernahm . Unter den
Klängen der bekannten Tanzkapelle Eisen¬
schmidt fuhr eine bunt zusammengewürfelte
Reisegesellschaft von Baden-Baden mit dem
Schiff nach Indien und wieder zurück. Unter¬
wegs gab es natürlich mancherlei Erlebnisse.
Vor allem begeisterte das Wunderland Indien.
Ein indischer Fakir , mit dem bürgerlichen

Namen Josef Fröhlich , zeigte Leistungen, die

Kriegsopfer fordern ihr Redit
Mitgliederversammlung der Körperbeschädigten und Hinterbliebenen in Wiesental

Die Ortsgruppe Wiesentaldes Verbandes der
Körperbeschädigten, Sozialrentner und Hinter¬
bliebenen hielt im Gasthaus zum Löwen eine
Versammlung ab, in deren Mittelpunkt die
Berichterstattung über den Verbandstag in
Stuttgart stand. Vorstand Linus Heißler be¬
tonte bei der Eröffnung der Versandung die
Notwendigkeit eines engen Zusammenschlus¬
ses aller Kriegsopfer, damit die berechtigten
Ansprüche auf Versorgung und Sicherstellung
einer Lebensexistenz erfolgreich durchgefoch -
ten werden können.

Kamerad Klumpp gab anschließend einen
ausführlichenBerichtüber die Stuttgarter Ver¬
bandstagung, bei der auch Vertreter der Bun¬
des- und Landes-Regierung, sowie der Par¬
teien zugegen waren. Wichtigstes Diskusssions-
thema war das noch zu verkündende Bundes-
Versorgungsgesetz , über das bekanntlich bis
zum 20. Juni entschieden werden soll , damit
endlich einmal die Versorgungsansprüche der
Kriegsopfer einheitlich geregelt werderi. Tat¬
sache sei jedenfalls, daß der Staat bisher für
die Kriegsopfer nicht viel übrig gehabt habe.
Die Renten seien in den meisten Fällen derart
gering , daß sich davon nicht leben lasse. Wenn
das noch lange so weitergehe, sei ein Großteil
der Kriegsopfer völliger Verelendung preis¬
gegeben .

Mit aller Entschiedenheitverwahrte sich der
Redner gegen die unverschämte und gemeine
These : Wenn man den Krieg ächte , müsse
man auch die Opfer des Krieges ächten! Eine
solche Haltung widerspreche jedem menschli¬
chen Empfinden. Es sei gerade ein Hohn, die
Opfer einer wahnsinnigen Staatspolitik auch
noch als Mitschuldige zu bezeichnen .

Kamerad Klumpp verlas hierauf die Reden
des Verbandssekretärs Wuttke-Frankfurt und
der Sachbearbeiterin Frau Hammer-Stuttgart ,

‘
die s ’ch mit den schwierigen Lebensverhältnis¬
sen der Kriegsopfer auseinandersetzten.

Am Schluß der Versammlung forderte Vor- ,
stand Heißler alle Mitglieder zur aktiveren
Mitarbeit auf, damit das Bundes-Versorgungs-
gesetz nach den Vorschlägen des Verbandes
befürwortet wird. Von diesem Gesetz werde
äas Schicksal der Kriegsopfer, der Witwen
and Waisen , auf Jahre hinaus beeinflußt. Es
gelte vor allem, die Bundestagsabgeordneten
auf die große Not der Kriegsopfer aufmerk¬
sam zu machen . Es geht jedenfalls nicht mehr
länger, daß die am schwersten betroffene

Bevölkerungsgruppe, die ihre Gesundheit
opferte, die ohne Ernährer dastehe, weiterhin
in einem so hoffnungslosen Zustand belassen
werde. Die Kriegsopfer wollten nur ein Exi¬
stenzminimumfür sich und ihre Angehörigen.

-ap-
Rauenberg

Gefährlicher Sturz durch Gabelbruch
Ein Motorradfahrer kam am Samstag kurz

nach 16 Uhr mit seiner NSU - Maschine auf der
Straße nach Wiesloch dadurch zu Fall, daß
während der Fahrt ein Teil der Vorderrad¬
federung brach. Dem Fahrer passierte nichts,
doch mußte sich sein Begleiter auf dem So¬
zius und ein ebenfalls mitfahrendes vierjäh¬
riges Kind sich in ärztliche Behandlung be¬
geben.

wenn N EXA raucht ,
• . . wozu man nur ein

Streichholz braucht !

NeXa
Wege,i - SPAN

Glimmt - tötet - verschwindet
( 10 Späne - 40 Pfg.
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Raschelmeister gesucht
vorhanden .

Das Kraichganer Hügelland
Obergrombach

Unter großer Teilnahme der Alt- und Neu¬
bürger , insbesondere der im ganzen Bundes¬
gebiet zerstreuten ehemaligen Einwohner von
Manfahalom in Ungarn, wurde am Freitag die
im Alter von 66 Jahren verstorbene Neubür¬
gerin Maria Klinger, geb . Faul , Witwe des
wegen seiner großen Leutseligkeit in ganz
Mariahalom besonders beliebten Landwirts
Johann Klinger, zu Grabe getragen. Ein Meer
von Blumen und Kränzen bedeckte den Sarg
und Stadtpfarrer Friedrich Alois Albietz fand
nach den üblichen Gebeten trostreiche Worte
für die schwergeprüften Hinterbliebenen und
die teilnahmsvolle Trauergemeinde.

Am heutigen Dienstag kann Frau Emma
Lindenfelser, geb . Prestel, Witwe des Land¬
wirts Rudolf Lindenfelser, Jöhlinger Straße,
in guter Gesundheit ihren 72. Geburtstag be¬
gehen . In ebenfalls körperlicher Gesundheit
und geistiger Frische feiert morgen Anton
Schöffler, Landwirt und Fabrikarbeiter i . R .,
Hauptstraße 50, seinen 70 . Geburtstag. Herz¬
lichen Glückwunsch . g.
Gondelsheim

Seit einigen Tagen liegt der Voranschlag
für den Gemeindehaushalt zu Jedermanns
Einsicht auf dem Rathaus auf. Trotz vielfacher
Inanspruchnahme der Gemeinde , konnte der
Etat ohne Steuererhöhung fertiggestellt wer¬
den. Die bisherigen Steuersätze: 155 v . H . für
land- und forstwirtschaftliche Betriebe, 122
v . H . für Grundstücke und 220 v. H . an Ge¬
werbesteuer bleiben bestehen. Im ordentlichen
Haushalt sind 128 000 DM, im außerordent¬
lichen 32 000 DM an Einnahmen und Ausga¬
ben enthalten . Eine erhebliche Belastung des
Gemeindehaushaltes stellt die Landkreisum¬
lage mit 24 000 DM dar , denn sie erfordert
mehr als die Hälfte de« Grundsteuerertrages.
Eine gute Einnahmequelle bildet neben den
Steuereingängen immer noch der Wald , trotz
des Raubbaues, der in den vergangenen Jah-

selbst in der Großstadt Staunen und Bewun¬
derung hervorrufen würden. Lebhaften Bei¬
fall erntete Josef Fröhlich auch für seine aus¬
gezeichneten Darbietungen als Zauberer und
Komiker. Zahlreiche einheimische Sänger¬
innen und Sänger sorgten dafür , daß der mu¬
sikalische rote Faden, der sich durch die ganze
Reise hindurchzog, nicht abriß, Primaballerina
Hertha Künzel trug mit ihrem einstudierten
Ballett wesentlich zur Bereicherung des Reise¬
programmes bei . Für die geschmackvollen
Bühnenbilder zeichnete Maler Karl Rausch
verantwortlich.

Auch die Rätselrater kamenan diesemwirk¬
lich bunten Abend auf ihre Rechnung . Es

Böses Ende einer Pfingstfahrt
Am Pfingstmontag fuhren drei Münzeshei -

mer Männer in einem Lieferwagen von F.le-
hingen nach Gochsheim . In der Kurve nach
dem Schwimmbad verlor der Fahrer wahr¬
scheinlich die Herrschaft über sein Fahrzeug,
das sich infolgedessen überschlug. Ein Mit¬
fahrer wurde mit schweren Verletzungen in
das Brettener Krankenhaus eingeliefert. Die
beiden anderen blieben, obwohl einer durch
die Windschutzscheibe geschleudert wurde,
unverletzt.

lohnte sich für die Rater auf die Bühne zu
kommen, denn für jeden gab es einen Preis,
selbst für solche , die behaupteten, Batavia
läge in Italien.

Den lebhaften Beifailsäußerungenund Lach¬
salven nach , scheint der Bunte Abend allge¬
mein gefallen zu haben. Voraussichtlich wird
am 11 . Juni eine Wiederholung stattfinden.

Eine Jungligamannschaft des VfR Mann¬
heim war am Pfingstsonntag beim FC Vik¬
toria zu Gast . In einem sehr fair durchgeführ¬
ten Freundschaftsspiel gegen die erste Mann¬
schaft de« FC Viktoria , mußten sich die Gäste
mit 5 : 3 Toren geschlagen bekennen. Bei bes¬
seren Wetter- und Platzverhältnissen wäre
die gute Technik der Mannheimer Gäste
sicher noch besser zum Ausdruck gekommen .

Angebote unter Nr. 487 an die Trajanstraße
Geschäftsstelle Bruchsal.
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Schlüsselbund
mit 3 Schlüsseln
auf der Straße von Philipps¬
burg nach Rheinhausen ver¬
loren gegangen. Der ehrliche
Finder wird gebeten diesel¬
ben in der Exped. ds . Blattes
abzugeben.

Brettener Anzeigen

Willst Du gut« Strümpfekaufen
mußt zu Gertrud Reiber laufen
Pforzheimer Straße 59

i ~y -: / . /ff

Möbliertes ZIMMER
evtl, auch leer
billig zu vermieten .

Bruchsal, Schwetzinger Str. 3
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Schreib - und
Redienmaschinen

1 deutscher Schäferhund . repariert schnell und
(1 Jahr ) mit Stammbaum; zuverlässig
zu verkaufen Heinrich Heuser, Büromasch .-

Obergrombach, Hauptstraße 51 . Mechanikermeister, Bruchsal,- Kaserne, Block C
Inteil . MÄDCHEN
sucht Stelle als Büroanfän¬
gerin bei bescheidenen An¬
sprüchen, (120—140 Silb . Steno Wohnung
und flott im Maschinenschr .) Zuschrift an O. KLEVER , Köln

Futterträgnis
von einem Baumstück
verkaufen .

^Bäckerei HOLL
z u

Haus - und Sfrafjensammlung
3., 4. und 5. Juni • ArbeiferwohHahrt

ren den Gemeinden auferlegt war . Wenn im
Laufe des Jahres die angefangenen Bauten
zu Ende geführt sind, dürfte die starke Be¬
lastung der Gemeinde für diese Zwecke in
der Hauptsache abgeschlossen sein. r.

Rinklingen
Für die evangelischeKirchengemeindewaren

die Pfingstfeiertage Anlaß zu besonderer
Freude. Nachdem am Samstagabend die neue
Glocke zum erstenmal mit ehernem Klang
unser Dörflein grüßte, wurde sie am Pfingst¬
sonntag im Rahmen eines Festgottesdienstes
geweiht. Nun kündet die „Neue “ zusammen
mit der alten, vom Kriege uns nicht geraubten
.Glocke , von wahrer Dorfgemeinschaft, denn
nur durch die Opferfreudigkeit aller, ganz
besonders auch unserer katholischen Einwoh¬
nerschaft, wurde unserem Dorfe diese Freude
zuteil.

Die Fußballabteilung des TSV . war über
Pfingsten in Oelbronn und Knittlingen zu
Gast, woselbst sämtliche Mannschaften, beson¬
ders auch unsere Jugend , beachtliche Erfolge
erzielen konnte.

Elektroinstallateur Kurt Zickwolf und Frl.
Trudel Bickel aus Diedelsheim, wollen am
Samstag in den Stand der Ehe treten .

*
Kirrlach

Aufgeboten sind: Maschinenschlosser Julius
H . Oechsler , Kreuzstr . 18 , und die Maschinen¬
arbeiterin Maria Kremer, Blumenstraße 18 ;
Transportarbeiter Gerh. J . Rößler, Kronauer-
straße 28, und die Montagearbeiterin Albina
Markwitz, Plankstadt .

Die Lamm-Filmbühne zeigt von Freitag bis
Montag den bekannten Film „Hafenmelodie“
mit Kirsten Heilberg und Paul Henkels.

Der Sattler Helmut Haag, Schillerstraße 16,
eröffnete dieser Tage ein Sattler- und Polster¬
geschäft.

Die Feuerwehr veranstaltete gemeinsam mit
dem Roten Kreuz am Gasthaus zum Kopf eine
große Schauübung, um die Einsatzbereitschaft
beider Organisationen unter Beweis zu stellen.
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Unsere Sport - Toto - Vorschau
Mit der Zwischenrunde um die Deuts che Meisterschaft und den Aufstiegsspielen

Die vier Paarungen der Zwischenrunde um
die Deutsche Fußballmeisterschaft und die
Aufsuegsspiele zur Suddeutschen Oberliga
geben dem 42. WB - Toto das Gepräge. Das
Länderspiel Belgien — Frankreich und inter¬
essante, zum Teil internationale Freund¬
schaftsspiele vervollständigen den Tipschein .
1. Belgien — Frankreich

t rankreich nimmt zwar seine Vorbereitun¬
gen für die Fußballweltmeisterschaft, wenig¬
stens was den Abschluß von Länderspielen
betrifft , recht ernst . Indessen sind die Akteure
von ihrer Punktspielform, wie das Spiel
gegen Schottland mit aller Deutlichkeit offen¬
barte , weit entfernt , so daß man den Fran¬
zosen nur geringe Aussichten auf einen Er¬
folg einräumen kann, zumal das Spiel in
Brüssel stattfindet . Tip : 1 (0) .
2. FC St Pauli — SpVg. Fürth in Gelsen¬
kirchen

Die Heimatstadt des traddtionsreichen FC
Schalke 04 ist der Austragungsort des Spieles
zwischen dem Südmeister und dem Nordver¬
treter St . Pauli. Beurteilen wir zunächst die
Chancen nach den von den beiden Teams zu¬
letzt gezeigten Leistungen, so kann der Sie¬
ger eigentlich nur Fürth heißen. Aber auch
sonst spricht vieles für die „Kleeblatträger“ ,
die von allem in technischer und taktischer
Hinsicht ihrem Gegner überlegen sind und
trotz der wenig überzeugenden Partie gegen
Horst/Emscher zu einem sicherenErfolggegen
St . Pauli kommen sollten. Tip: 2 (0).
3. VfB Stuttgart — 1. FC Kaiserslautern
in Nürnberg

Der Süddeutsche Zweite VfB Stuttgart hat
insofern ein kleines Plus auf seiner Seite , als
Kaiserslautern erst nach zwei mörderischen
Kämpfen, die darüber hinaus jeweils eine
Verlängerung nötig machten, gegen Rot -Weiß
Essen als Sieger in die Zwischenrunde ein¬
ziehen konnte. Die Pfälzer sind gewiß nicht
mehr die Mannschaft des Jahres 1948, doch
darf der VfB die „Roten Teufel“ nicht unter¬
schätzen . Die Gefahr für die Stuttgarter liegt
nicht zuletzt in der Tatsache begründet, daß
dem VfB vor einiger Zeit bereits ein über¬
raschend hoher 7 : 2-Erfolg gegen Fritz Wal¬
ter und Co . glückte . Die bessere Kondition
dürfte für den Spielausgang maßgebend sein
und die sollte unseres Erachtens nach der
VfB Stuttgart besitzen . Tip: 1 (2).
1. Kickers Offenbach — SV Hamburg
in Düsseldorf

Die schwerste Aufgabe für die süddeut¬
schen Vereine harrt zweifellos den Leder¬
städtern, die im Hamburger SV einem Gegner
gegenüberstehen, der gegen früher als we¬
sentlich stärker einzuschätzen ist und der
auch nicht aussichtslos nach der Rheinstadt
fährt Die Hanseaten zeigten trotz der großen
Strapazen ihrer Amerikareise in Kiel gegen
Union Berlin eine feine Leistung, die die Elf
unbedingt zum Favoriten stempelt und nur
eine in bester Verfassung und Form spie¬
lende Kickers -Mannschaft könnte zum Er¬
folg kommen . Tip : 2 (1) .
5. Preußen Dellbrück — VfB Mannheim
in Frankfurt/Main

Muß man die Aufgabe der Offenbacher als
die schwerste bezeichnen , so kann man dem
VfR Mannheim die leichteste Vorhersagen .
Oder sollte Dellbrück wirklich zu mehr in
der Lage sein , als es die Elf gegen Reutlin¬
gen bot ? Wir glauben kaum und räumen den
zur Zeit prächtig aufspielenden Rasenspielern
eine klare Siegeschance ein . Tip: 2.
6. Bayern München — AC Florenz

Florenz wurde den deutschen Sportfreun¬
den durch die Uebersiedlung des früheren
1860er Ludwig Janda nach dieser italieni¬

schen Stadt zu einem festen Begriff und so
sieht man dem ersten Deutschlandspiel der
Florentina gegen Bayern München mit eini¬
gem Interesse entgegen, zumal es sich hier¬
bei noch um die erste italienische Mannschaft
handelt, die nach dem Krieg in Deutschland
spielt . Florenz kam hinter Juventus , FC Mai¬
land , Internationale und Lazio Rom auf den
fünften Platz, gehört also zu den Spitzen¬
mannschaften. Dennoch ist eine Niederlage
der Münchener „Rothosen“ noch keineswegs
eine ausgemachte Sache . Allerdings müssen
die „Bayern “ zwei Voraussetzungen erfüllen:
1 . Müssen sie einen zuverlässigen Hüter zur
Stelle haben und 2. muß der Angriff die
Schußstiefel anziehen. Dennoch : 2.
7. Eintracht Frankfurt — 1. FC Saarbrücken

So gut die Saarländer auch gegen die
Mannschaften vieler europäischer Nationen
abgeschndtten haben, gegen die süddeutschen
Oberligavereine wollte es nie richtig klappen
und selbst der derzeit schwachen Frankfurter
Eintracht kann man unter den gegebenen
Umständen wenigstens eine Remischance
geben . Tip : 0 (2).
8. BC Augsburg — FC Bordeaux

Vor acht Tagen wäre der Ausgang dieses
Treffens noch entschieden schwerer zu be¬
urteilen gewesen . Inzwischen aber konnte
man das Können einiger französischer Clubs
selbst sehen und man war angenehm über¬
rascht . Der französische Meister blieb In
seinem ersten Deutschlandgastspiel gegen
Rot-Weiß Essen in überzeugender Weise mit
5 : 2 Toren siegreich und müßte auch in der
Fuggerstadt das bessere Ende für sich be¬
halten. Tip: 2 (0).
9. Vikt. Aschaffenburg — TSG 46 Ulm
Vorspiel : 2 : 3 .

Die immer noch punktlosen Viktorianer
verloren das Vorspiel in Ulm recht unglück¬
lich und werden daher zu Hause alles auf¬

bieten, um endlich zum ersten Sieg zu kom¬
men. Tip: 1 (0).
10. Bayern Hof — VfL Neckarau
Vorspiel : 2 : 4.

Neckarau muß auch dieses Spiel ohne Ba-
logh bestreiten und wird sich in Hof recht
schwer tun . Jedenfalls wäre ein knapper Sieg
der „Bayern“ durchaus keine Ueberraschung.
Tip : 1 (0).
11. 1. Bamberg — 1 . FC Pforzheim
Vorspiel : 0 : 1

Neben Aschaffenburg in der Gruppe 1 bil¬
dete der Bayernmeister Bamberg in der
Gruppe II die große aber auch unangenehme
Ueberraschung. Nach Beendigung der Vor¬
runde steht die Elf immer noch ohne Punkte
an letzter Stelle und damit aussichtslos im
Rennen um den Aufstieg . Dennoch wird Bam¬

berg nicht weiterhin nur als Punkteliefe-
, rant dienen wollen . Für den Pforzheimer
Club ist auf jeden Fan erhöhte Vorsicht ge¬
boten und es erscheint durchaus nicht aus¬
geschlossen , daß die Goldstädter in Bamberg
Sieg und Punkte lassen müssen . Tip : 1 (0).
12. Darmstadt 98 — Union Bückingen
Vorspiel : 3 : 1 .

Ohne größere Schwierigkeiten sollte Darm¬
stadt den Vorspielsieg wiederholen und da¬
mit dem gesteckten Ziel einen wesentlichen
Schritt näher kommen , Tip : 1.
13. Preußen Münnter — VfB Oldenburg

Uefoer die eigentliche Spielstärke der bei¬
den Mannschaften kann man sich hier kein
genaues Bild machen . Man dürfte aber wohl
kaum fehlgehen, wenn man dem Platzverein
die größeren Aussichten gibt . Tip : 1 (2).
14. Hannover 96 — Vohwinkel 80

Hier gilt das gleiche wie im Spiel 13 , nur
daß man vielleicht noch klarer auf. einen Er¬
folg der Gastgeber Setzen kann. Tip: 1 (0).

Pfingsttonr der Karlsdorfer Germanen
TC Bayern Kitzingen — FC Germania Karlsdorf in Sickershausen 2 : 3

Die Vereinsleitungdes FC Germania Karls¬
dorf 06 hielt es für ihre Pflicht, den Spie¬
lern , die sich im verflossenen Jahr treu und
brav dem Verein widmeten und in harten
und verbissenen Kämpfen die Meisterschaft
in der A-Klasse errangen , ein besonderes
Pfingstpräsent zu bieten, eine Fahrt nach
Sickershausen bei Bad Kitzingen. Am Sams¬
tag um 13 Uhr stand das bekannte „Ma-
riandl“ des Autohauses Debatin zur Abfahrt
vor der Bahnhofrestauration bereit.

Ueber Heidelberg ging die Fahrt ins lieb¬
liche Neckartal, um über dein Odenwald, das
Bauland und das Taubertal nach Würzburg
zu gelangen. In Sickershausen wurde die
Mannschaft am Ortseingang des mit Fahnen,
Girlanden und Tannengrün geschmückten
Dorfes von der Vorstandschaft des festgeben-

Die Verantwortung des Christen in der Wett
Eröffnung der Kirchlichen Woche Hamburg durch Dibelius

In der Hamburger Petrikirche eröffnete am
Pfingstmontagjäer Vorsitzende des Rates der
EKD, Bischof D . Dibelius die Kirchliche Woche,
die grundsätzliche Fragen des politischen und'
sozialen Lebens gemeinsam mit Vertretern der
Oeffentlichikeit aus dem christlichen Glau¬
ben heraus klären soll .

Zu dem zentralen Problem der Woche, der
Frage nach dem Verantwortungsbewußtsein,
erklärte Bischof Dibelius in seiner Eröffnungs¬
predigt, der Ruf zur Verantwortung könne
über alle Schranken der Selbstsucht und der
menschlichen Unvollkommenheithinweg allein
aus dem christlichen Glauben, aus der Ver¬
antwortung vor Gott kommen. Auch in un¬
serem Volke sei dieses Bewußtsein heute le¬
bendig . Die - Kirche werde immer für dieses
Verantwortungsbewußtsein jedes Menschen
und gegenüber jedem Menschen kämpfen.
Deshalb werde von ihr auch die Verwirkli¬
chung des Mitbestimraungsrechtes des Arbei¬
ters im Betrieb unterstützt .

Der Bischof wandte sich zum Schluß gegen
das mangelnde Verständnis der politischen
Führung der Ostzone für das Anliegen der
Kirche . In diesem Teil Deutscn ' ands seien Un¬
gerechtigkeit und Ungesich . nheit die herr¬
schenden Faktoren im täglichen Leben.

*

Akademikerverband für Wiedergutmachung
In einer Entschließung der Eichstätter

Pfingsttagung des Katholischen Akademiker¬
verbandes wird darauf verwiesen, daß in den

deutschen Konzentrationslagern zahlreiche
Menschen , darunter viele Ausländer, durch
Einspritzen von chemischen Präparaten und
Krankheitskeimen als medizinische Versuchs¬
objekte mißbraucht wurden . Ihre Gesundheit
sei dadurch aufs schwerste beeinträchtigt
worden. „Während die Schuld der verantwort¬
lichen Aerzte gesühnt wurde“

, so heißt es in
der Entschließung , „ist für die Opfer selbst
noch keine genügende Hilfe geschaffen wor¬
den.“ Der Katholische Akademikerverband'
schlägt daher vor, an die Fuldaer Bischofs¬
konferenz und den Bundestag heranzutreten ,
um diesen Opfern eine durchgreifende positive
Hilfe zu erwirken.

P. Lombardi im Süddeutschen Rundfunk
Der Süddeutsche Rundfunk übertrug zu

Pfingsten eine Predigt des italienischen Kan¬
zelredners P. Riccardo Lombardi, in der er
über die vielfältigen Eindrücke seiner Reise
durch Deutschland sprach: Bosheit , Engher¬
zigkeit der Reichen , Haß der Armen, Bedeu¬
tungslosigkeit des bürgerlichen Mittelstandes
und Natterngift der Demagogie , aber auch
Demut, Gerechtigkeit, Nächstenliebe und tiefe
Frömmigkeit. Als Voraussetzung für eine welt¬
weite Verständigung bezeichnet« er die so¬
ziale und nationale Verständigung. Sein
„Kreuzzug der Liebe “ Bei ein von Christus
gebotener Aufruf an die ganze Welt und der
Versuch einer Sammlung aller guten Men¬
schen zur Rettung der ganzen Menschheit .

den Vereins empfangen. Während des Fest¬
banketts flochten die Karlsdorfer in kamerad¬
schaftlicher Weise mit den Anhängern und
Spielern des gastgebenden Vereins , sowie der
zweiten Gästemannschaft, dem FC Bayern
Bad Kitzingen, ein Band der Freundschaftund
der Harmonie. Am Sonntag war gemeinsamer
Kirchgang mit anschließendem Festgottes¬
dienst und Gedenken der Toten aller Vereine .

Die Sportveranstaltungen am Vormittag
wurden durch schlechtes Wetter wesentlich
beeinträchtigt. Erst am Nachmittag erschien
die liebe Sonne, als die Mannschaften FC
Bayern Kitzingen und FC Germania Karls¬
dorf zum Hauptspiel vor einer beachtlichen
Zuschauermengeantraten . Von der ersten Mi¬
nute weg entstand ein schnelles und zügiges
Spiel , wobei die vorjährigen Landesligisten
im Feldspiel Vorteile erzielen konnten. Die
Angriffe der Karlsdorfer waren aber immer
gefährlichund so konnte auch Bolz auf Rechts¬
außen nach flottem Zug zum ersten Treffei
einsenden. Bis zur Halbzeit waren weitere Er
folge beider Mannschaften nicht zu verzeich¬
nen, obwohl Karlsdorf mit zwei Lattenschüs¬
sen vom Pech verfolgt war. Die zweite Spiel¬
hälfte nahm an Härte wesentlich zu, die sich
insbesondere nach der durch Huber auf Halb¬
links erzielten 2 :0-Führung besonders ausarten
wollte. Ein vom Torwart bereits abgewehrter
Ball konnte im Nachschuß sicher eingesandt
werden. Doch auch dieser Anschlußtreffer
entmutigte unsere Mannschaft nicht und als
Bolz im Strafraum regelwidrig gefoult wurde
erhöhte der jugendlicheMittelstürmerSchlind -
wein Martin auf 3 :1 . Nochmals stemmte sich
Kitzingen mit aller Macht gegen diese Nie¬
derlage und es gelang ihm , wenige Minuten
vor Schluß auf 3 :2 zu verbessern. Ein Lob
gebührt der jederzeit äußerst stabilen Karls¬
dorfer Hintermannschaft, die die Angriffe des
Gegners im Keim zu ersticken vermochte . Der
erstmals wieder in der aktiven Elf spielende
Schlußmann Arbogast erntete in einigen groß¬
artigen Paraden reichen Beifall der Zuschauer.Er hat sich tatsächlich von seiner besten Seite
gezeigt und nicht unwesentlich zu diesem
Siege beigetragen.

Der Tag endete mit einer Tanzunterhaltung.
Um Mitternacht verabschiedete sich unsere
Mannschaft durch ein gemeinsam in der Saal¬
mitte vorgetragenes Heimatfußbailied. Die
Nachtfahrt verlief ziemlich ruhig, als aber der
Morgen graute , waren unsere Männer wieder
bei der Stange, und um 5 .30 Uhr wurde vor
der Bahnhofrestauration in Karlsdorf Halt
gemacht Wie üblich , statteten alle dem Wirt
einen Frühbesuch ab .

ROMAN VON MARGARETE NE1DL

UrheberrechtsschutzVerlag A . Schwingenstein, München

1 . Kapitel
Ein schöner Herbsttag war es. Elisabeth fuhr

in ihrem Sportwagen durch die ihr so wohl -
bekannte Gegend . Sie hatte heute kein Auge
für die Birken im goldenen Schmuck des Herb¬
stes , für das leuchtende Rot der Buchen ! Nur
an ihr Ziel gelangen wollte sie , so schnell als
möglich . Vielleicht , daß sie in dem stillen, idyl¬
lischen Landhaus des Dichters Rudolf Steinfels
ihre wunde Seele offenbaren würde, falls sie
ihn allein sprechen konnte, denn sein kleines
Töchterchen war ein Sausewind und liebte
Tante Elisabeth mit dem schönen Auto sehr.
Viele Stunden hatte sie schon in dem Hause des
Dichters zugebracht und manchesProblem, das
ihre Seelen bewegte, besprochen. Gerne hatte
sie immer mit vollen Händen gegeben , gege¬
ben vom Nötigsten, was in diesem Hause so oft
gefehlt hatte . Ein Schriftsteller hat es schwer ,
sich durchzusetzenu» 3 gar dann, wenn er eine
junge Frau hat und ein quecksilbriges, süßes
Kind, das ihn von der Arbeit bewußt und un¬
bewußt abhält.

Heute war es Elisabeth besonders schwer
ums Herz. Das Studium hatte ihr nie Kopf¬
schmerzen gemacht . Ihr Vater verfolgte die
Fortschritte seiner Aeltesten mit größtem In¬
teresse. Er, der gesuchte , berühmte Arzt, fand
noch immer Zeit für seine Kinder und heute
— gerade heute mußte sie erfahren , daß dieser
heißgeliebte Vater gar nicht ihr Vater war!
Hätte der Notar nicht so laut gesprochen , sie
hätte das Gespräch nicht gehört, das Geheim¬
nis vielleicht nie erfahren ! Was mußte ihre
Mutter durchgemacht haben ! Wer aber war
dann überhaupt ihr Vater gewesen ? Sie konnte

doch nicht nach dem Geheimnis fragen, das
man ihr so lange Jahre verborgen hatte . Und
wie ängstlich verborgen ! Nein, wie liebevoll
verborgen, wie zart und mitfühlend . Sie konnte
heute nicht ihren Eltern in die Augen sehen.
Sie mußte erst mit sich selbst ins Reine kom¬
men . Sie fühlte sich zum erstenmal in ihrem
Leben unglücklich , durch das zufälligerlauschte
Geheimnis . Ratlos und traurig . Unwillkürlich
stellte sie Vergleiche an, wie schwer das Los
der lieben , kleinen, zarten Dichterfrau gegen
ihres war ! In erster Linie war sie arm, dann
war sie oft leidend und mußte für Mann und
Kind sorgen . Sie aber war gesund, hatte noch
nie Sorgen gekannt. Sorgen um das tägliche
leben , Sorgen , woher das Geld kam für alles ,
was sie sich irgendwie wünschte. Da gab es ihr
plötzlich einen Stich ! Heute kam sie das erste¬
mal mit ganz leeren Händen! Immer war es
ihr das schönste Vergnügen gewesen, für ihre
Schützlinge etwas mitbringen zu können. Das
Jauchzen des Kindes hatte sie immer so ge¬
freut und heute kam sie das erstemal ohne
Ueberraschung. Rudolf, der Dichter, würde sie
ja sicher verstehen, im Gegenteil, er wäre so¬
gar froh, denn er empfand es oft beschämend,
immer wieder von ihr Geschenke annehmen
zu müssen . Sie freute sich, wenn er ihr gat
oft ein neues Gedicht mitgab, einen neuen Ent¬
wurf zur Begutachtung, und sie fühlte sich so
wohl in dieser Atmosphäre des idyllischen,
kleinen Häuschens . Ja , sie wollte rasch noch
bei einem Geschäft etwas einkaufen . Etwas
recht schönes , das alle drei erfreuen würde.
Ihre Gedanken wanderten weiter, wo noch so
ein Geschäft wäre, aber da krachte es auf ein¬

mal und sie stellte mechanisch den Motor ab.
Ein großer Wagen war von der Seitengasse in
ihren Sportwagen hineingefahren und die
Scheiben splitterten umher. Sie trat rasch auf
den anderen Wagen zu und fand den Lenker
damit beschäftigt , sich und seinem Chauffeur
das Blut vom Gesicht zu wischen . Da fühlte
sie sich verpflichtet, sofort einzugreifen.

„Haben Sie sich irgendwieernstlichverletzt ?“
fragte Elisabeth besorgt.

„Ich weiß eigentlich noch gar nicht, woher
das viele Blut kommt, ich fühle nur in der
rechten Hand einen stechenden Schmerz “ , sagte
der Insasse des Wagens langsam, doch sah
Elisabeth, daß er ganz blaß wurde.

Mit Hilfe des Chauffeurs bettete sie ihn auf
den Sitz des Wagens und wandte sich dann
seiner blutenden Hand zu . Es war eine tiefe
Rißwunde, die Elisabthbald mit kundiger Hand
mit einem Notverband versah. Dabei blickte
sie prüfend auf das blasse Männerantlitz und
begegnete seinen ernsten Augen , die mit einem
so warmen Blick auf ihr ruhten , daß ihr eine
helle Röte in die Wangen stieg.

Der Chauffeur hatte aus dem nahen Kaffee¬
haus Cognak geholt und sich das Gesicht mit
einem Tuch verbinden lassen. Auch Elisabeth
wurde genötigt , mitzutrinken und sie tat es
auch ohne Ziererei, da sie selbst fühlte, wie
ihre Füße ein wenig wankten.

Der Verletzte richtete sich nun auf und stellte
sich als Dr. Ingenieur Richard vom Aynethof
vor und bedankte sich herzlich für die rasch
geleisteteHilfe . Seine dringende Bitte, auch die
„barmherzige Samariterin“ kennen lernen zu
dürfen , wurde von Elisabeth sofort bestimmt,
aber nicht unfreundlich abgelehnt, worauf sich
der Ingenieur begnügte , stumm ihre Hand zu
küssen und auf ihre Bitte versprach, sofort
einen Arzt aufzusuchen . Da mittlerweile trotz
der einsamen Gegend ein Wachmann des We¬
ges kam, trachteten beide , so schnell als mög¬
lich davonzukommen .

Elisabeth war seltsam bewegt durch ihr Er¬
lebnis. Die dunklen, zwingenden Augen des
Mannes ließen sie nicht los, so sehr sie auch
trachtetet, den Vorfall zu vergessen und sich

dem zu machenden Besuch zuzuwenden . In
der nächsten Feinkosthandlung kaufte sie
einnige Leckerbissen. Immer wieder tauchte
das schreckliche Erlebnis des heutigen Tages
wor ihr auf und eine tiefe Melancholie erfüllte
sie . Sterben in der Natur. Sterben einstiger
Fröhlichkeit, die sie so notwendig stets im
Hause der Familie Steinfels brauchte! Wie oft
hatte sie Steinfels nicht „Sonnenschein “ ge¬
nannt !

Sie wußte noch genau, wie sie ihn in der Uni¬
versität kennengelernt, wie sie mit ihm über
Dinge gesprochen hatte, die man eigentlich mit
einem Fremden nie berät ! Die Auswahl der
Vorlesungen, die sie zu besuchen gedachte ,ihren künftigen Studiengang, für alles hatte er
so viel Verständnis gehabt, als ob er sie längst
gekannt hätte . Ja , es war ganz merkwürdig,wie sie sich verstanden und wie auch das Kind
und die Frau an ihr hingen. Wie oft grübelte
sie darüber nach , warum gerade sie allen Din¬
gen auf den Grund gehen mußte! Warum?
Viele Kameradinnen von ihr lebten unbe¬
schwert an diesen Problemenvorbei . Sie dachte
daran , wie sie als Kind das Klavierspiel ihrer
Großmutter geliebt und dabei stets nachge¬
dacht hatte über — das Sterben. Sie wußte
genau noch die Stelle der Sonate Pahetique,
bei der ihr immer die Tränen gekommen waren
und sie gedacht hatte — wie schwer das Ster¬
bei sein müßte. Und heute — schien es ihr fast
leicht . Ihr Vater, ihr geliebter Vater, war gar
nicht ihr Vater! Wer aber war es dann? Und
ihre Mutter, ihre engelsgute Mutter, die so
oft an ihrem Krankenbette gewacht hatte , hatte
sie in einer Lüge großgezogen . Hatte sie in dem
Glauben gelassen , daß sie mit Recht Vater
sagen dürfe , und es war nicht wahr ! Was
mußte auch ihre Mutter gelitten haben! Dunkel
schien ihr plötzlich der sonnige Herbsthimmel,
Trauer erfüllte ihr Herz. Und unter all“ den
schweren̂,Gedanken erschienen immer wieder
zwei dunkle Männeraugen — die ernst und
bittend auf sie gerichtet schienen . Hatte sie
recht getan, ihm nicht den Namen zu nennen?

(Fortsetzung folgt)
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DIE ERZÄHLUNG
Eheferien

Gratisrezept erteilt Derfla
Zehn Jahre habe ich bereits meinen Füh¬

rerschein und bin stolz darauf , daß ich wäh¬
rend dieser Zeit noch keinen Unfall gehabt
habe. Aber nun ist es doch passiert , und
das kam so:

Mit einem kleinen Wagen fuhr ich dem
Treffpunkt mit Gisela, meiner Braut , ent¬
gegen . Da ich noch reichlich Zeit hatte , bum¬
melte ich im Dreißigkilometer-Tempo die
Straße entlang und achtete nach meiner Ge¬
wohnheit sorgfältig auf den Verkehr. Plötz¬
lich lief ein Mann vom Bürgersteig direkt
in meinen Wagen . Obwohl meine Beine so¬
fort Kupplung und Bremspedal betätigten ,
und ich das Steuer nach links herumriß,
konnte ich nicht verhindern , daß die Räder
meines Fahrzeugs über den Unglücklichen
hinwegrollten. Dann stand mein Wagen un¬
gefähr einen Meter von der Unglücksstelle
entfernt still. Als ich ihn verließ, hatte sich
schon eine kleine Menschenmenge angesam¬
melt. Der Verunglückte war bei voller Be¬
sinnung und sagte, daß ihm weiter nichts
fehle, nur ein Bein schiene gebrochen zu
sein. Im übrigen wäre er unachtsam gewe¬
sen und mich träfe nicht die geringste Schuld.
Ein Wachtmeister kam gelaufen, nahm den
Tatbestand auf, Zeugen wurden befragt, ein
Krankenwagen nahm den Verunglückten auf
und nach kurzer Zeit lief der Verkehr wie¬
der seine gewohnten Bahnen. Ich durfte un¬
behelligt weiterfahren , da feststand , daß ich
an dem Unfall unschuldig war.

Obwohl mich , wie gesagt, an dem Unfall
keine Schuld traf , beschloß ich doch nach
einigen Tagen, den Verunglückten im Kran¬
kenhaus aufzusuchen, um mich zu überzeu¬
gen , wie es ihm ging. Immerhin war ich ja
derjenige, der ihn überfahren hatte .

Als ich das Krankenzimmer betrat , sah ich
den armen Kerl im Streckverband liegen, ein
Bein war gebrochen . Hatte ich jedoch erwar¬
tet , eine Leidensmiene vorzufinden und Stöh¬
nen und Klagen zu hören, so mußte ich mit
Erstaunen die Ruhe und Abgeklärtheit kon¬
statieren , die auf dem schmalen, blassen Ge¬
sicht lag.

Als der Kranke mich erkannte , prägte sich
echte Wiedersehensfreude in seinen Zügen
aus und impulsiv streckte er mir seine Rechte
entgegen. Ich setzte mich auf den Stuhl an
seinem Bett:

„Ich freue mich “ , sagte ich , „daß es Ihnen
anscheinend nicht schlecht geht. Trotzdem
möchte ich Ihnen versichern, daß mir alles
sehr leid tut . Mich trifft jedoch keine Schuld.“

„Oh nein“
, antwortete er lebhaft , „oh nein,

Sie trifft nicht die geringste Schuld. Ich habe
Ihnen nichts zu verzeihen, ich habe Ihnen
nur zu danken.“

„Wie, zu danken?“, rief ich Überraschtaus,
„etwa dafür , daß ich Sie überfahren habe?“

„Ja “
, nickte er mit dem Kopf, ja , eben

dafür .“
„Sie müssen schon entschuldigen“ , antwor¬

tete ich reichlich verwirrt , „aber das ver¬
stehe ich nicht, das müssen Sie mir schon
näher erklären .“

Er lächelte still vor sich hin . Dann meinte
er versonnen:

„Ich kann es von Ihnen auch nicht ver¬
langen, daß Sie das begreifen, ohne meine
Gründe zu kennen. Aber Ihqpn will ich alles
erzählen, da Sie ja doch gewissermaßen da¬
ran beteiligt sind.“

Er schwieg eine Weile .
„Sind Sie verheiratet ? “ , fragte er dann.
„Nein, aber ich will in einigen Monaten

heiraten .“

„So“ , sagte er dann , „Sie sind noch nicht
verheiratet . Ich aber bin es seit 24 Jahren .
Ich will nicht behaupten , daß meine Frau
schlecht ist. Oh nein, sie sorgt gut für mich .
Das Essen ist immer tadellos, meine Anzüge
und Wäsche in bester Ordnung, sparsam ist
sie auch , aber , ja , wie soll ich mich aus-
drücken, sie ist ein wenig unbequem, ein
wenig aufregend für mich . Vor vierundzwan¬
zig Jahren habe ich geheiratet , und von die¬
sem Zeitpunkt an hat meine Frau bedin¬
gungslos das Kommando übernommen. Ich
bin ein stiller, bescheidener Mensch , habe
keine Ambitionen, ich bin kein Trinker und
rauche nicht, treibe keinen Sport, nur Bücher
und die freie Natur sind meine Erholung
und Freude. Ich liebe, es mir zu Hause etwas
bequem zu machen , und habe auch noch nie
Krach mit irgendeinem Menschen gehabt. Von
Beruf bin ich Buchhalter und arbeite in
einemExportgeschäft täglich meine achtStun¬
den, wie es so üblich ist. Kinder haben wir
übrigens keine.

Nach der Hochzeit ging es los . Ich durfte
nicht, wie ich es liebte, zu Hause meine
Schuhe ausziehen, um sie mit Hausschuhen
zu vertauschen Auch den Rock mußte ich an¬
behalten. Sie wollte, daß es immer ein wenig
festlich aussieht Nahm ich ein Buch zur
Hand, dann fühlte sie sich vernachlässigt,
ging sie schlafen , dann mußte ich auch ins
Bett, weil ich sie sonst stören würde ; im Bett
lesen durfte ich nicht, das Licht empfand sie
als unangenehm. Legte sie mir morgens ein
Hemd mit blauen Streifen heraus und ich
hätte lieber das einfarbige gehabt, dann
empfand sie es als kränkend , daß ich ihren
Geschmack nicht billigte. Wollten wir spa¬
zieren gehen bei Sonnenschein, mußte ich
den Mantel mitnehmen, da es doch einmal

An einem prangenden Frühlingstag kamen
die Gebirgler wie gewohnt im Dorfel zusam¬
men, zuerst zur Mess' und dann natürlich in
einem Haus , in dem nur mit gläsernen Glok -
ken geläutet wird, im Wirtshaus, um dort
möglichst viel „Holz“ zu machen .

Auf der einen Kegelbahn spielten die Ho-
norationen, der Doktor , der Oberförster, der
Oberlehrer, der Postmeister, der alte Bürger¬
meister Hofer, ja sogar der sonst so würde¬
volle Herr Pfarrer „verbrach“ mitunter ver¬
mittelst der mächtigen Kugeln einen „Sau¬
schub" zur allgemeinen Begeisterung.

Auf der anderen Bahn ging’s lustiger zu.
Dort setzte der alte Zigeuner-Bazi schon seit
langen Zeiten die Kegel auf. Er hatte hier
sein unbestrittenes Monopol , denn niemand
von der ganzen Gesellschaft wollte merkwür¬
digerweiseohne diesen „Kegelbuam“ schieben .
Er war vor einigen Jahren als Drahtbinder
und Gelegenheitsarbeiter durch weiß Gott wel¬
ches Schicksal hierher verschlagen worden
und verkaufte nebenbei allerlei Mixturen aus
Kräutern , so z . B . das beliebte „Glatzenwas¬
ser“

, was unfehlbar jede Glatze sofort besei¬
tige. Die beste Reklame dafür war der unge¬
heure Haarwust des Bazi, der pechschwarz
und dichtsträhnig, wie ein lackiertes Bürsten^
wunder seit Jahrzehnten auf seinem ver¬
schmitzten Haupt thronte . Die besten Kunden
dieses Wundermittels waren seltsamerweise
die jungen Holzhackerbuam. Daheim , ganz
heimlich , machte so manche bartlose Oberlippe
intimste Berührung mit dem berühmten Glat¬
zenwasser.

Doch heute war hier eine merkwürdige Un¬
ruhe bemerkbar. Nebenan krachte seit länge¬

regnen könnte. Gingen wir bei Regen aus,
mußte ich den Mantel zu Hause lassen, da der
Regen bestimmt gleich aufhören würde.
Wollte ich ins Kino , dann gingen wir be¬
stimmt ins Theater oder umgekehrt “

Er machte eine Pause, dann seufzte er tief.
„Ja , sehen Sie , so ging das die ganzen vier¬

undzwanzig Jahre , Tag für Tag. Mich gegen
diesen Zwang aufzulehnen, dazu habe ich
nicht die Energie und den Mut. Aber auf die
Dauer wirkte dieses Leben ermüdend. Ich
hatte Sehnsucht nach Erholung, nach Ehe¬
ferien gewissermaßen. Nun brach sich ein
Kollege von mir einen Arm und mußte sechs
Wochen im Krankenhaus liegen. Ich habe ihn
besucht und die Ruhe und Stille hier kennen¬
gelernt . Da kam es wie eine Erleuchtung über
mich . Nur hier konnte ich Erholung finden.
Ich habe während der Mittagspause im Ge¬
schäft im Strohkeller sorgfältig trainiert . Ich
habe mich immer hingeworfen und zwar so,
daß ein Bein nach vorne zu liegen kam. Als
ich nun glaubte, sicher zu sein, habe ich es
eben versucht und mich vor Ihren Wagen ge¬
worfen. Und, wie Sie sehen , hat es geklappt.
Ungefähr acht Wochen habe ich nun Ruhe
und werde mich hier prächtig erholen. Ich
kann Bücher lesen soviel ich will, kann mir
die Nase putzen, wann es mir paßt , kann un¬
gehindert husten und niesen und vom Mit¬
tagessen das übrig lassen, was mir nicht
schmeckt.“

Er sah mich erwartungsvoll an, dann fragte
er leise:

„Können Sie mich nun verstehen?"
Ich war reichlich verblüfft . Doch ich ver¬

sicherte, daß ich ihn voll und ganz verstünde.
Nur für mich ergab sich die ganz persön¬
liche Frage : Soll ich dennoch Gisela hei¬
raten . . .?

rer Zeit das Holz, und lustige Ausrufe, aber
auch manch halbunterdrücktes Schimpfwort
ließen sich im bunten Wechsel hören. Die
Hauptperson, der Bazi , fehlte. Es hätte ja so

mancher Dorfjunge recht gern, sogar umsonst,
aufgesetzt, doch diese Dickschädel ärgerten
sich lieber und warteten. Endlich kam er an.

Aber wie ! Die halbe DorfStraße brauchte er
dazu und hielt dabei in einer fremden Sprache
laute Reden. Er verneigte sich tief vor den
Keglern und murmelte etwas wie eine Ent¬
schuldigung.

Man hatte schon die Partien verlost -und
das Kegeln begonnen. Da kam der beste Keg¬
ler dran , der „Holzkönig “ , wie sie ihn nann¬
ten, der Hofer-Toni , vom reichen Bürgermei¬
ster der Sohn. Fast immer rollten alle Neune
in den Sand, wenn seine Riesenkugel hinaus¬
donnerte. Alle Neune kosteten jedoch jedes¬
mal ein Achtel -Faßl für die Gesellschaft, zwei¬
mal Neune hintereinander ein Viertel-Faßl
und dreimal Neune sogar einen halben Hekto¬
liter Bier. Ein teurer Spaß, den sich nur der
Toni leisten konnte.

Heute schien alles verhext zu sein : Toni
nahm den üblichen Anlauf, stolperte dabei
über einen Ast am Anlaufbrett , eben als er
die Kugel auslassen wollte und flog mit
schwerem Schlag der Länge nach hin. Di«

Kugel raste mit voller Wucht an einen Stütz¬
pfosten und in weitem Bogen in den benach¬
barten Krautgarten , wo sie mit dumpfen Fall
in einer großen Erdwolke landete. — Drau¬
ßen rasselten aber dennoch alle Neune durch¬
einander wie beim „Kemschub“ !

Das Gesicht des Toni war sehenswert, als
er , von seinem Sturz wieder erholt, entgei¬
stert auf die Kegel starrte . Da hatte er be¬
griffen. Er rannte wütend hinaus' und er¬
wischte den Bazi gerade dabei, wie er eine
fast unsichtbare Saitenschlinge, mit der er
wohl immer das Kegelspiel des Toni „ver¬
bessert“ hatte , verschwinden ließ . In seiner
Besoffenheit hatte der nicht aufgepaßt und
jetzt war das Unheil da. Toni packte den Bazi
nun unbarmherzig bei seiner Mähne und —
prallte im nächsten Moment entsetzt zurück.
Er hielt nämlich dessen ungeheuren „Skalp"
hoch in der Rechten, während ihn die schmie¬
rige Glatze des alten Kegelbuam höhnend an¬
starrte . Der Bazi sprang auf, hatte blitzschnell
seinen „Skalp“ zurückgeholt und war damit
verschwunden, bevor sich der Toni von seiner
neuerlichen Verblüffung erholen konnte.

Obwohl das Ganze enorme Heiterkeit aus¬
löste, taten doch fast allen die vielen Fassein
leid, die nun nicht mehr getrunken würden.
Nur der „Holzkönig “ dampfte vor Wut . Des¬
halb also hatten alle nur vom Bazi beim Ke¬
geln bedient sein wollen!

Das Haarwuchsmittel des Bazi fand nun
zwar keine Abnehmer mehr. Doch machte er
umso bessere Geschäfte damit, als die kleine
Wagner-Marie, die seit Monaten an schier un¬
erträglicher Hartleibigkeit litt , in einem imbe¬
wachten Moment eine halbe Flasche davon
getrunken hatte und seither völlig kuriert war.

Wie Der Hofer- Toni Öen Zigeuner - Bazi fhalpierte
Von Franz Müllender

Arthur erforfcht ein Frauenherz
Noch einer Patomime von Champeaur

Von Eduart Gervos

I
Leicht geschürzt schlängelte sich Ilona durch

die hin- und herwogende Menschenmenge
auf dem Frühlingsfest. Sie fühlte sich so
recht wohl inmitten der lärmenden Markt¬
schreier, der Schausteller, der bimmelnden
Karussels mit ihrer Drehorgelmusik und —
vor allem inmitten der vielen, vielen, unter¬
nehmungslustigen Männer. Das Leichtge¬
schürzte an ihr bewog die Burschen nämlich,
sie mit ihren Werbungen zu bestürmen . Das
gefiel Ilona, und sie kostete es auch weidlich
aus.

Sie war aber beileibe nicht das, was die
mehr oder weniger galanten Kavaliere hin¬
ter ihrem Augenaufschlag vermuteten . So
leicht ließ sich ihre wohlbehütete Festung
nicht einnehmen. Was manchen, der sie im
Sturm nehmen wollte, bewog , beschämt wie¬
der den Rückzug anzutreten .

Axel und Ulrich waren die einzigen, die
Ausdauer hatten . Sie setzten sich auf dem
großen Kettenkarussell hinter Ilona, packten
ihren Rückensitz und ließen sie weit hinaus¬
fliegen, sie standen hinter ihr und klatschten,
wenn sie mit dem Luftgewehr ins Schwarze
getroffen hatte , sie stürzten herbei und be¬
zahlten das süße Eis , das zwischen Ilonas
Lippen schmolz — kurz, sie benahmen sich so
liebenswürdig, daß ihr Feuer Übergriff auf
die leichtgeschürzte Ilona. Bald wurden ihre
Blicke heißer , ihre Stimme zärtlicher, und
die drei gingen selig und beschwingt unter
im Trubel des Festes.

Als die Karussells und die Schießbuden, die
Wurstständchen und die Bierzelte mit grauem
Tuch verhängt wurden und der Festplatz zu
schlafen begann, standen drei Menschen selig
umschlungen unter einer alten Laterne.

II
Als der Morgen graute, stapfte ein alter ,

weißhaariger Mann durch das Festgelände.
Mit seinen Fußspitzen stieß er die vielen
Pappteller mit den Senfkrusten zur Seite. Die
Haltung, sein Blick und die Geste seines
Fußes verrieten etwas Unwilliges, Barsches,
aber zugleich auch , daß dieser Mann die Nei¬
gung hatte , den Dingen bis auf den Grund
nachzuspüren.

Die Hände auf dem Rücken wippend, das
Haupt mit dem schlohweißen Haar stolz er¬
hoben, so schritt er an den verhängten Ka¬
russells vorbei, die mit Zigaretten- und Zi¬
garrenstummeln, Bierdeckeln und abgeris¬
senen Eintrittskarten übersäten Straße ent¬
lang.

Wie er so dahinwandelte, stieß sein Fuß
plötzlich an etwas Hartes . Er stutzte einen
Augenblick , bückte sich dann und hob dieses
Etwas auf. Zunächst war er sehr erstaunt
über das seltsame Gebilde, das in seinen
Händen ruhte , doch mehr und mehr wurde
es ihm klar , daß er ein Herz gefunden hatte ,
ein menschliches Herz. Seine Hände began¬
nen zu zittern , denn nun hatte er endlichdas,
wonach er so lange vergeblich suchte. Flugs
machte er sich daran , das Herz zu öffnen.
Allein, wie sehr er es auch drehte und wen¬
dete, er fand weder eine Öffnung noch ein
Schlüsselloch . Und hätte er ein Schlüsselloch
gefunden — er hatte ja keinen Schlüssel da¬
zu ! Was also tun?

HI
Mit federnden Schritten kam Ilona auf den

Festplatz. Sie war seltsam aufgeregt. Ihre
Augen hefteten sich auf den Boden . Sie hatte
nämlich ihr Heiz verloren und wußte nicht,
bei wem sie es gelassen hatte . Bei Axel —
bei Ulrich? Da erblickte sie den Alten mit
dem schlohweißen Haar . Sie war verdutzt ,
doch nur für einen Augenblick, denn gleich
fand sie ihre Fassung wieder und rief : „Ar¬
thur !“ Der Alte drehte sich um. „Hast du
mich erkannt ?“ Ilona wollte ein „Selbstver¬
ständlich“ flüstern , aber es verschlug ihr die

Sprache. Denn das war ihr Herz, das Arthur
sorgsam abschätzend in seinen Händen wog.

Mit betörendem Augenaufschlag versuchte
sie, Arthur zu umgarnen. Sie mußte ihr Herz
wieder haben, koste es, was es wolle. Doch
Arthur blieb hart Er wollte unbedingt wis¬
sen, was sich in einem Frauenherzen ver¬
birgt . Er mußte mit wissenschaftlicherGründ¬
lichkeit, mit Lupe und Seziermesser, hinter
diese Geheimnisse kommen . Wie sehr ihn
aber Ilona auch bedrängte und ihren Bu¬
senausschnitt in bedenkliche Nähe seiner
sonst so neugierigen Augen brachte, wie oft
sie den Alten auch verführerisch „Arthur -
chen “ nannte — er wollte seinen Fund nicht
zurückgeben, ehe der Inhalt des Herzens klar
vor ihm ausgebreitet lag.

Da zog Ilona aus ihrem Busenausschnitt
ein Schlüsselchen , ein kleines, zartes Schlüs -
selchen , so duftig wie ihr leichtes Röckchen .
„Dieser Schlüssel “

, sagte sie, „führt zu mei¬
nem Herzen. Gibst du es mir, so werde ich
dir seinen Inhalt zeigen .“ Arthur ließ sich
überreden . Als sie aber das Herz wieder in
ihren Händen hielt, huschte ein triumphie¬
rendes Lächeln über ihre weichen Züge , und
sie verschwand um die Ecke des nächsten
Bierzeltes.

Arthur sah ihr nach. Lange. Er sah, wie
ein junger Mann sich Ilona näherte , sie küßte,
und in diesem Augenblick schien es ihm,
als ob das perz , nun in des Mannes Hän¬
den, nicht mehr aus hartem Stein war, son¬
dern ganz weich . Weich und biegsam.

„Es muß wohl so sein , sagte er für sich,
„daß ein Frauenherz in den Händen eines
liebenden Mannes sich nicht mehr wie Stein
anfühlt , sondern wie weiches , warmes
Fleisch.“

IV
Dies war die einzige positive Erkenntnis,

zu der Arthur Schopenhauer gelangt war,
als er sich vom Jenseits einen Urlaub erbat,
um die Geheimnisse eines Frauenherzens zu
erforschen.

Unser täglich Brot
Gestern abend war Frau Schubinek noch

bei mir. Sie ist recht verzweifelt, da sie vom
Arbeitsamt wieder nichts zugewiesen bekam.
Und das Leben ist so teuer.

Da bin ich doch froh, daß ich das Haus
habe , in dem ich jeden Tag zwei Stunden
arbeiten kann . Ich räume die Öfen aus und
hole von der Bühne das Holz und vom Keller
die Kehlen. Ich blocke die Böden und wasche
die Küche auf und den Hausflur und putze
die Treppe . Es strengt mich schon an, denn
ich bin in den dummen Jahren . Aber es ist
doch jeden Tag eine Mark.

Und auf dem Heimweg nehme ich dann
beim Bäcker an der Ecke täglich zwei Laibe
Brot mit ; soviel darf ich verbrauchen, mehr
nicht. Vater kriegt vier Doppelschnitten mit ;
und Gerhard wird, seit er als Schlosser lernt,
überhaupt nicht mehr satt , ihm muß ich doch
mindestens fünf Doppelschnittengeben. Dann
bleibt nicht mehr viel zum Morgenkaffee und
für mich , die Laibe sind so klein. Die Ver¬
käuferin kennt mich schon : „Zwei Brote —
eine Mark bitte .“ Mit freundlicher Selbst¬
verständlichkeit nimmt sie die Mark, die ich
nur zögernd und widerstrebend aus meiner
dürftigen Geldtasche hole. Jeden Tag kostet
es mich einen kleinen Kampf, diese Mark, die
ich soeben so schwer erarbeitet habe, hinzu¬
legen für zwei kleine Brote . . . Und es ist
dann nur das trockene Brot für einen Tag.

Und doch muß ich froh sein , daß ich „Ar¬
beit und Brot“ habe . — Th. Hw.

Erwachen
Stille lag das blum’ge Tal
in dem Traum der Nacht,
Eh’ es in der Sonne Strahl
neu dem Tag erwacht.
Morgenwinde wehen, nun
über Blum und Au ,
Schütteln aus den Gräsern zart
lichten Morgentau.

H. Kittel
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